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Wettkampf der Millionen 


In diesem Jahre führte die Hitler- 
Jugend am 24. und 25. Mai bereits 
zum fünften Male den „Reichs- 
sportwettkampfderHitler- 
Jugend“ durch. Der Führer selbst 
hat die große und einmalige Lei- 
stungsprüfung seiner Jugend ange- 
ordnet, und so waren auch in diesem 
Jahr an den beiden Tagen alle 
Kampfbahnen von Jungen und 
Mädeln aller Gaue besetzt. Von 
Jahr zu Jahr stieg die Teilnehmer- 
ziffer an diesem bedeutenden Fest, 
das mit dem Mannschaftskampf in 
den Grundformen der Leichathletik, 
im Lauf, Sprung und Wurf, zugleich 
die Bedeutung der. Leibeserziehung 
für die Jugend schlechthin heraus- 
stellte. 

In allen Gauen des Reiches, vom 
wieder deutschen Elsaß bis in das 
Generalgouvernement, von den 
Nord- und Ostseeküsten bis hinunter 
in die letzten Gebirgstäler, sind in 
unermüdlicher Arbeit all die Voraus- 
setzungen geschaffen worden, die 
eine Durchführung des Reichssport- 
wettkampfes der H). für den 24 und 
"25. Mai ermöglichten. Wenngleich 
auch nahezu alle Führer der HJ. das 
Ehrenkleid des deutschen Soldaten 
tragen, so wurde .es doch möglich, 
die gestellten Aufgaben zu lösen, 
da sich die Männer und Frauen des 
NS.-Reichsbundes für Leibesübungen, 
die Lehrkörper der Schulen” erneut 
bereitwillig zur Verfügung stellten. 
So brachte diese größte sportliche 
Kundgebung der Jugend einen wei- 
teren Beweis ihrer Leistungsstärke. 
Pimpfe und Jungmädel wetteiferten, 
die Hitlerjungen, der BDM. und das 
BDM-Werk „Glaube und Schönheit” 
stellten sich den Kampfgerichten. 
Für alle Gruppen und Altersklassen 
wurde ein leichtathletischer Mehr- 
kampf ausgeschrieben, der sich 
beim Jungvolk aus einem 60-Meter- 
Lauf, Weitsprung und Schlagball- 
Weitwurf zusammensetzte. Der 
BDM. und das BDM.-Werk hatten 
mit 75 Meter nur eine längere Lauf- 
strecke, und für die Hitlerjungen be- 
trugen die Leistungen: 100-Meter- 
Lauf, Weitsprung und Keulen-Weit- 
wurf. 

Auf Gıund der 100-Punkt -Wertung 
des Reichssportwettkampfes der 
Hitler-Jugend sind die Leistungen in 
den Altersstufen ausgeglichen. Die 
zehn besten Einzelkämpfer stellten 
die siegreiche Kameradschaft einer 
Gefolgschaft der H)., eines Fähnleins 
des DJ., beim BDM. die Mädel einer 
Mädelgruppe, die Jungmädel einer 
JM.-Gruppe. 

Die besten Einheiten nehmen dann 
an den weiteren Kämpfen teil, die 
schließlich bis zum Reichsent- 
scheid um den Wander- 
preis des Reichsjugend- 
führers führen. 
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GEDANKEN UM UNSERE ALTE FAHNE 


Im Amsterdamer Konzertsaal herrscht 
ein buntes Leben. Die Hälfte dieses 
Saales ist angefüllt mit den Uniformen 
deutscher Jungen und Mädel. Ihnen 
gegenüber die Jungen und Mädel des 
niederländischen Jeugdstorm in ihren 
farbenfrohen Gewändern... Es sind die 
legten Minuten vor einer 
großenKundgebung zwei- 
er befreundeter Jugend- 
organisationen . . . Ich 
denke zurück an Oslo, 
Dasselbe Leben, die- 
selbe Freude, der glei- 
che Geist der Kamerad- 
schaft und die gleiche 
Zuversicht einer jungen 
Generation in die Zu- 
kunft eines neuen Eu- 
ropa erfüllten das Kn- 
losseum der norwegi- 
schen Hauptstadt. In bei- 
den Sälen hingen unsere 
Fahnen der Jugend... 
Belanglos mag man- 
chem diese Feststellung 
erscheinen. Sicherlich, 
das Hakenkreuz weht 


Ei 


heute am Nordkap, an der Biscaya und 
auf der Akropolis! Und trodem stimm- 
ten mich diese Fahnen unserer Jugend- 
bewegung in den Kundgebungsstätten 
von Oslo und Amsterdam nachdenk- 
lich. Warum? Ich muß von mir selbst 
Vor zehn Jahren stand ich 


schreiben! 


Dr LAG 


Artur Axmann begrüßt die niederländische und die reichsdeutsche Jugend 


in meiner Heimat vor dieser Fahne, 
In einer Kundgebung mußte sie be- 
wacht werden, damit kein Gegner 
unserer Bewegung sich an ihr verging, 
Verbissen trugen wir diese Fahne 
dann durch die Stadt, als Zeichen 
des Aufruhrs der Jugend gegen ein 
moısches System . . 

Hoffnungen knüptten wir 
an dieses Fahnentuch, 
phantastische Hoffnun- 
gen! Sie sollte in Mo- 
naten oder Jahren in 
allen Sälen der Nach- 
barstädte Einzug hal- 
ten, sie sollte einstens 
auf unserer Schule flat- 
tern, sie sollte einstens 
vom Fabrikdach meiner 
Kameradenherabgrüßen. 
Einstens ,„ , . Wann? 
Daran mußte ich den- 
ken, als ich diese Fahie 
an allen Säulen des 
Amsterdamer Konzert- 
saales hängen sah, Das 
hätte sich die in Jahren 
und Kampt verblichene 


Fahne unserer Gelolgschalt und die 
hinter ihr marschierenden Jungen nie 
träumen lassen! Unsere Fahne und dio 
Fahnen unserer Kameraden Im ganzen 
Reich sind nicht nur zum Fanal für 
eine neue Jugend Deuischlands er- 
hoben worden, sie sollen gleichzeitig 
einer neuen Jugend in einem neuen 
Europa den Weg weisen. 


Die Jungen und Mädel im Saal ge- 
raten in Bewegung. Begeisterte Zurufe 
begrüßen den Reichsjugendführer, der 
mit dem Führer der versammelten nie- 
derländischen Jugend, van Gelker- 
ken, den Raum betritt, Der Jubel 
einer Jugend anderer Nationalität emp- 
fängt den nationalsozialistischen Kämp- 
ter, Artur Axmann, dem in harten 
Kumpfversammlungen des roten Wed- 
ding in Berlin vor wenigen Jahren noch 
das Pfeifen der innenpolitischen Gegner 
bekunden sollte, daß sein Glaube an 
Adolf Hitler nie Erfüllung finden wird. 
Nun spricht der Reichsjugendführer 
nicht mehr als kleiner Mitkämpfer der 
Bewegung in einer verrauchten Bier- 
halie Berlins über die Sendung des 
Führers für .ein neues Reich; heute 
spricht er als Repräsentant dieses 
Reiches in einem niederländischen 
Kundgebungsraum über die Sendung 
Adolf Hitlers für ein neues Europa! 
Auch daran mußte ich in diesem 
Augenblick denken: Ob die, Herbert- 
Norkus-Fahne, unter der Axmann ein- 
stens maıschierte, angesichts des 
Opfertodes junger Deutscher eine 
solche Saat zu erhoffen wagte? 


Anläßlich des Besuchs des Reichs- 
jugendführess in den Niederlanden 
wurde der deutschen Jugend in Den 
Haag ein schönes Heim übergeben. Im 
ersten Raum, den wir betraten, stan- 
den die Fahnen der Hitler - Jugend. 
Sie stehen als verpflichtende Banner 
in einem deutschen Raum auf nieder- 
ländischem Boden. — 


Eigentlich wollte ich euch allen etwas 
anderes erzählen. Ich wollte berichten 
von der Fahrt des Reichsjugendführers 
in die Niederlande, von dem Reichtum 
der Menschen, der Schönheit der Städte 
und Döifer, von den genialen Be- 
wässerungen des Landes, von der 
politischen Verblendung seiner Men- 
schen, von dem tapferen Kampf der 
dortigen nationalsozialistischen Jeugd- 
storm-Jugend und vielem anderen 
mehr. 

Allein die bunten Teppiche der kilo- 
meterlangen Tulpenfelder wären einer 
Schilderung wert gewesen. Schließlich 
zwangen mich meine persönlichen 
Empfindungen auf dieser Reise zu 
diesem Bericht. Ich überraschte mich 
dabei, wie ich inmitten der gewaltigen 
Ereignisse dieser Tage im Begrilf 
war, zu vergessen ., . Denkt auch ihr 
an jene Fahnen der Kampfzeit, wenn 
ihr die Hakenkreuziahnen auf der 
Akropolis, am Nordkap, auf den Felsen 
der Biscaya und auf dem Wüstentort 
in Nordafrika im Bild eurer Tages- 
zeitung erkenntl 


Gustav Memminger, 


® 


Siekommen voran 


Besondere Ausbildung aus Mitteln der Gemeinschaft 


In der Schulungeburg Oberurfel im Tau= 
nu» ift der Frühling angebrochen. Auf 
allen Stuben ftehen Blumen, durch die 
Fenfter flutet ein frifchber Wind, und über 
dem Burgplaß grüßen rundum Die grünen 
Hänge Des Taunus In der Sonne. Hier 
findet ein Auplefelager für Mädel im 
Rahmen der Begabtenförderung ftatt. 
Ein großer Kreis weißer Blumen füllt 
den Vorplag. Nach der Lagereröffnung 
fchwirren vierundachtzig Gedanken, Höffs 
nungen und Wünfche kreuz und quer 
durch Die große Burg. Es dürften fogar 
einige mehr fein, denn kein Mädel wird 
in folchen Augenblicken nur einen eins 
zigen Gedanken und eine Hoffnung 
haben. 


Die Lagerteilnehmerinnen verfammeln fich 
im Lehrfaal und erklären, welchen Bes 


Rechts: Margot Lebert (19 Jahre) fand 
auf Grund ihrer hervorragenden Begabung 
Aufnahme in die Akademie der Künste, 
um dort zur Bildhauerin ausgebilder zu 
werden. — Unten: Die 17jährige Haus- 
gehilfin Elfriede Schillberg wird Gärtnerin 
und erhält eine zusägliche Ausbildung als 
Schwester, Sie will später in die Kolonien. 


rufswunfch fie für Die Zukunft haben. 
Jede von ihnen weiß, wa» fie will, jede 
von ihnen hat fich im Alltag Der beruf= 
lichen Leiftung ausgezeichnet. Auf Grund 
einer Vorauslefe innerhalb der Gaue 
find Diefe Mädel Dem Begabtenförde- 
rungswerk zur weiteren Ausbildung vor= 
gefchlagen mworden. In Diefem Lager 
folten fie ihre Begabung bemweifen, Am 
Schluß des zehntägigen Lagers erfolgt 
die Stellungnahme der Lagerführung für 
jede einzelne, Ihr Urteil ift micht als 
»Durchgefallen« Oder »beitanden« zu iwer= 
ten, fondern unterftüst Den jungen vor= 
mwärtsftrebenden Menfchen und  fchlägt 
jedem einzelnen einen praktifchen Weg 
für Die weitere Ausbildung vor. 


Der ganze Lagerplan ift in Den Dienft 
der Bewährung geftell. Man könnte 


vermuten, Daß Dies unerträglich fein 
müffe, Aber Diefe Mädel leben un= 
bekümmert und natürlich, ja fie werfen 
fih auch hier mitten in Die Fülle des 
Lebens hinein. 

Ein Horrido erfüllt Die Burg, als es 
heißt: Am Sonntag findet eine große 
Wanderung auf Die Saalburg ftatt. Viele 
kleine Lagergruppen wandern jeweils 
mit ihrer Gruppenführerin. Zu unferer 
Gruppe gehören fieben Kameradinnen. 


Wir lernen uns Dabei befonders gut 
kennen: Hanni Schreiter aus Sachfen, 
die 1938 als ungelernte Arbeiterin Reiches 
fiegerin im Reichsberufsmettkampf wurde, 
will Werklehrerin werden. 


Sie hat bereits im- BDM.=Werk »Glaube 
und Schönheit« und in  verfchiedenen 
Sonderlehrgängen an einer fpezialifierten 
Ausbildung teilgenommen. Nun - und 
das wurde allerdings erft am Lagerfchluß 
entfchieden - wird fie Die Schwarzerden= 
fchule befuchen und Gymnaftiklehrerin 
werden. 

Chrifta Stephan, Die nach ihrer Ar= 
beitsdienftzeit Krankenfchwelter murde, 


möchte zur 


Volkspflegerin ausgebildet 


werden. Ihr Wunfch geht in Erfüllung, 
fie wird baldmöglicht aus Ihrer biv- 
herigen Tätigkeit ausfcheiden und im 
Volkspflegerinnenfeminar ihre Studien 
beginnen. 

Ift dau nicht unverantwortlich, mitten Im 
Kriege eine Krankenfchiwefter zu aufs 


bauender beruflicher Leiftung zu fördern? 
Aber der gefunde Nachwuchsdrang der 


deutichen Mädel in die Tfozialen und 
pflegerifchen Berufe ermöglicht Diefe 
natürliche Weiterentwicklung im vollen 


Maße. 


Selbft Die künitlerifch bervorragenden 
Veranlagungen der deutlichen Jugend ge= 
langen trot Deu Krieges zu voller Ent= 
faltung. Die Kameradin Erna Vie= 
kariesmann, Deren Vater ale Ran= 
giermeifter keine Möglichkeit hat, der 
hochbegabten Tochter eine Mufikauss 
bildung zu ermöglichen, wird zur Freude 
der ganzen Lagergemeinfchaft Die Folk= 
mwangfchule in Effen au» Den Mitteln Dev 
Begabtenförderungsmwerkes befuchen, und 


Die Kindergärtnerin Hedwig Kreuzer 
ist 18 Jahre alt und bereits ein- 


mal Gausiegerin im Reichsberufs- 
wettkampf gewesen. Sie erhält 


die Ausbildung zur Jugendleiterin 


Die Gausiegerin Anne- 
liese Hinge (26 Jahre 
alt) will später Werk- 
lehrerin werden und 
tritt zunächst zur Prü- 
fung in einen elektro- 
technischen Betrieb ein 


Pd 


Die 24jährige Hanni 
Schreiter war ungelernte 
Arbeiterin in einer 
Knopffabrik. Nun wird 
sie, ihrem Wunsche ent- 
sprechend, als Gymna- 
stiklehrerin ausgebildet 


Margot Lebert kann mitten im Kriege 
ihre Ausbildung in der Bilöhauerklaffe 
der Akademie der Künfte aufnehmen. 


Aufbauend und jederzeit für jeden bereit 
ift Das Begabtenförderungsiwerk im Kriege 
zum Führungsmittel Der völkifchen Ord= 
nung geworden. Entfcheidend nicht allein 
für Die weibliche, fondern auch für Die 
männliche Jugend verwirklicht co den 
Einfat für Dav Ganze, für Die gemein 
fchaftsgebundene Leiftung Im Beruf. 


E» können nicht alle ihre berufliche 
Förderung Durchführen, Viele Kame= 
raden bewähren fich in hartem, Tfol= 
datifchem Einfat im Felde. Aber auch 
dort, und wo immer fie fein mögen, 
bleiben fie verbunden in Der Kamerads 
fchaft derer, Die aus Mitteln der Gemeinz 
fchaft eine befondere Ausbildung ers 
halten. Auch fie werden eineo Tage» 
Die begonnene Förderung weiterführen, 
So wie vor dem Kriege die HitlerzJugend 
und die Deutfche Arbeitsfront im Reiche 
berufswettkampf einen zuverläffigen 
Maßftab der Berufsbeften fchuf, fo erfolgt 


nunmehr im Krit= 
ge die fortlau= 
fende  charakter= 
liche und fach 
liche Erziehung der 
Leiftungsfähigften 
in dem Begabten= 
förderungviverk. 


Wir werden Ddenz 
noch den einen 
oder anderen trefz 
fen, der wohlkopfs 
fchüttelnd eine 
folche, umfaffende 
Begabtenfördes 
rung ablehnt. Wozu? wird einer ers 
klären, Die Begabten feren fich ja doch 
durcht> 

Darauf werden alle jene antworten 
können, Die in der Vorkriegszeit erlebt 
haben, welche Ausfichten eine entivich- 
lungsfählge Begabung in minderbemits 
telten Kreifen hatte! Wir aber wollen die 
Talente In der Jugend erkennen und ent= 
wickeln, zum Wohle der Zukunft unfereos 
Volkes! 

Das Begabtenförderungsmwerk gebt dabei 
voran. Sein Weg wird beftimmt Durch uns 
feren Reichsjugendführer Artur Armann, 
der erklärte: »Als Leiter Deo Be= 
rufsewettkampfes hat mir von 
jeher die Siegerförderung als 
Ihönfte Aufgabe gegolten. In 


meinem neuen erweiterten 
Schaffenskreis alo Reiches 
jugendführer wird Der Bes 


gabtenförderung auch weiter= 
bin mein perfönliches Inter= 
elfe gelten« Ruth Genftcke. 


Erna Viekariesmann, die Tochter eines 
Rangiermeisters, erhält auf Grund ihrer 
aubergewöhnlichen künstlerischen Be- 
gabung eine Ausbildung als Violinsolistin 
in der Folkwangschule in Essen a. Ruhr. 


Tr 
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- des Gartens 


»Was is jet Dde mieder, a Muftergarten«, 
meinte eine Kimminger Bäuerin zur 
anderen, ale Das Gerücht durchdrang, 
daß Die Mädel der Arbeitsgemeinfchaft 
»Bäuerliche Berufsertüchtigung« im BDM. 
Werk »Glaube und Schönheit«, mie 
überall Im Reich auch hier ein richtiges 
Mufterbeifpiel von einem Bauerngarten 
errichten mollten. Die allo Befragten 
mußten darüber nicht viel zu fagen, ale 
daß fie an fich nicht viel von dem »neus 
modifchen Zeug« hielten und Daß fie 
auch mit dem alten Bauerngarten und 
mit Der bisherigen Kon alt gemorden 
felen, 


Das hinderte fie jedoch nicht, am nächften 
Sonntag ganz zufällig am Garten der 
Arbeitsgemeinfchaft vorbeizukommen und 
hier ein menig über den Zaun zu 
blicken. Was hatten Die Mädel aus Dem 
alten mit Unkraut überwucherten Garten 
gemacht! Das mar mirklich erftaunlich. 
Das ganze Grundftück war umgegraben 
und neu angelegt worden. In der Mitte 
lag ein großes rundes 
Blumenbeet, zmwifchen Den Beetreihen 
zogen faubere Kiesmege hindurch, und da 


und Dort konnte man fchon erkennen, 
mas angepflanzt morden mar. 


Nachdem der erfte Blick in den Garten 
immerhin fehr intereffant. war, ließ man 
fih von den Mädeln auch nicht lange 
nötigen, hereinzukommen. Und nadız 
dem Die Bäuerinnen den Garten in all 
feinen Einzelheiten befichtigt und Die Er= 
Rlärungen der Mädel gehört hatten, da 
maren fie alle der Anficht, Daß die Sache 
mit dem Bauerngarten auf keinen Fall zu 
vermwerfen fein, und heimlich maren fie 
ftolz auf Die Tüchtigkeit ihrer Mädel, 


Als wir dann eines Tages ebenfalls den 
Kimminger Muftergarten in Augenfchein 
nehmen mollten, da hörten wir Ichon vers 
fchledene Bäuerinnen voll des Lobeg dars 
über fprechen. 


Die Mädel der Arbeitsgemeinfchaft trafen 
wir im Muftergarten an, mwo gerade 
Salatpflänzchen geftecht murden. Nebens 
bei erzählte uns Die Führerin ein wenig 
über Die Vorbereitungsarbeiten und die 
Gefchichte des Gartens, 


Das mar eine lange und mit vielen 
Schwierigkeiten verbundene Gefchichte, 


Eigentlich mollte die Gemeinde Kimming 
ja den alten Garten, um den fich niemand 
to recht kümmerte, In einen kleinen Park 
verwandeln, der das feine zur Verfchönes 
rung Kimmings beitragen follte. 

Die Mädel der Arbeitsgemeinfchaft waren 
jedoch auf der Suche nach einem paffene 
den Grundftück für ihren Muftergarten 
ebenfalls auf Diefes Stück Land gekommen, 
das ziemlich zentral gelegen war. Und 
jest begannen Verhandlungen und Bes 
fprechungen, nach deren Beendigung die 
Mädel glücklich zur Arbeit im künftigen 
Muftergarten abzogen. 

Auch danach gab es noch eine Reihe 
von Hinderniffen. Jedes Mädel hatte auf 
dem eigenen Hof fchon fehr viel zu tun, 
und die Zeit für die Arbeit Im Bauern» 
garten mußte von der gewiß nicht üppigen 
Freizeit weggenommen merden. Trotdem 
gingen alle mit Begeifterung ans Werk. 
Bereits beim Umgraben malte man fich 
aus, was man im Herbft ernten könnte. 
Den eigenen Garten mollte man im 
nächften Jahr auch nach dem Beifptel des 
Muftergartens anlegen, und die Koft auf 
dem Hof, würde dann, menn außer dem 
üblichen Kraut und Salat auch all die 
anderen Gemüfearten angepflanzt mürden, 
gefünder, vielfeitiger und Ichmackhafter. 
Hier hatte allerdings Mutter das lette 
Wort zu fprechen, aber ficher würde fie 
fih überzeugen laffen, wenn die erften 
von den Mädeln gekochten Gerichte auf 
den Tifch kamen. 

Im Garten gab es viel mehr zu tun, ale 
man anfangs gedacht hatte. Als das Um» 
graben beendet mar, ftand man vor der 
Notmendigkeit, Kies vom See herauf zu 


holen, um die Wege fauber anlegen zu | a In Verschied, 

können. Daß dies für den großen Garten p \ Mstaltungen en, Größeren Spy, ! 
keine Kleinigkeit mar, läßt fich leicht z — "vor allem yy "ädten Janden 
denken. A rwundere, eh 


st 
Faft alle Gemüfearten wurden angepflanzt, sale 


ein kleiner Gemürzkräutergarten angelegt, 
und weil die einzelnen Gemürzarten noch 
nicht allgemein bekannt maren, fo mürs= 
den fie mit melßen Porzellanfchilöchen 
verfehen, Die Die Namen der Gemürze 
anzeigten. Wie im Botaniichen Garten 
fah dies aus. 


Ein breites Längsbeet, das am Haus 
entlang lief, war ganz mit Blumen be= 
pflanzt worden. Primeln und Vergiß= 
meinnicht bilühten hier, aber erft Im 
Sommer und Herbft würde der Garten 
feine volle bunte Pracht entfalten. Blumen 
gehören in einer richtigen Bauerngarten, 
aber die Kimminger Mädel hatten noch 
ihren eigenen Plan mit ihnen. Die 
Blumen follen einmal zum Empfang unferer 
Soldaten gehören, wenn fie aus dem 
Krieg zurückkommen . . » 

Bald wird der Anbau des Gartens zu 
Ende fein, dann werden an jedem Tag 
einige Mädel die meitere Pflege über= 
nehmen. Erft wenn das Gemülfe geerntet 
merden kann, kommen tmieder alle zu= 
fammen, um es auf dem nächftgelegenen 
Bauernhof einzukochen oder fonftivie für 
den Winter haltbar zu machen. Die fo 
genonnenen Konferven werden tells von 
der Arbeitsgemeinfchaft in Kochkurfen 
verwertet und zum anderen Teil an Die 
NSYV. abgeliefert werden. 


EinHocdlandmädel, 


Einfag im Often — 
Pflicht jeder Führerin 


2000 Führerinnen aus dem ganzen Reich 
waren im letten Jahr zur Siedlerfefti= 
gungsarbeit Im Wartheland eingefeßt. 
Ein großes Erlebnis nahmen alle aus 
diefem neuen Reichegebiet mit nach 
Haufe! Sie hatten den Often gefehen, 
von dem fie vorher fo viel gehört hatten, 
und smiffen mun, mie notwendig jeder 
einfagbereite Deutfche dort gebraucht 
wird. 

Das ganze Dorf gehörte ihnen, und den 
Bauern waren fie faft unentbehrlich! Der 
fchönfte Dank für ihre Arbeit war, als 
fie fpürten, daß fie zur Fefigung der 
Dorfgemeinfchaft beigetragen hatten. Ob 
fie den BDM. und JM.=Dienft aufbauten, 
oft auch die gefamte HJ. erfaßten, Kin 
dergartenarbeit leifteten, bei den Siedlern 
in Haus und .Hof mit anpadıten, Er= 
mwachfene und Jugendliche zu Deutich- 


Iprachkurfen zufammenholten, Dorfs und: 


Kindernachmittage veranftalteten, - über 
all fanden fie eine Aufgabe, Die fie reft- 
los erfüllte. 

Die Einfaglager 1941 haben begonnen. 
Der Sommer=, Herbfte und Weihnachte= 
einfa im Warthegau und in Danzig- 
Wefpreußen liegen noch vor une, und 
dazu brauchen wir euch alle! 

Von der Lintergauführerin erfahrt ihr 
alles Nähere über den Einfat. Für be= 
mwährte BDM.=Führerinnen befteht Die 
Möglichkeit eines Einfates ale Schuls 
helferin, Von diefer Arbeit erzählt euch 
eine Kameradin, die fchon über ein halbes 
Jahr im Warthegau arbeitet: 


»Im Sommer 1949 war ich mit Berliner 
Mädeln hier im Einfat bei den Rückficd= 
lern. Wir haben damale vom Lager aus 
auch Schule gehalten, weil noch kein 
Lehrer da war. Zum Herbft als Schul= 
helferin in das gleiche Dorf zu kommen, 
in dem ich Im Sommer gearbeitet habe. 


Mitte November rief der Bürgermeifter 
zum erftenmal alle Kinder in der Schule 
zufammen. Allerdings kamen anfangs 
nur acht. Als es fich’dann im Dorf her= 
unfprach, daß die Schule nichts Schredt= 
liches, fondern Im Gegenteil eine fröh= 
liche Abmwechflung war, kamen bald 
fünfzehn und fchließlich alle Kinder, Der 
Schulrat hatte mir nur ein Wort für 
meine Arbeit mitgegeben: »Schen Sie 
felbft zue. Dao war das Allervernünfs 
tigfte, denn hier muß jede Erfahrung 
felbft gewonnen werden. 

Ich war alfo Im Grunde nicht weniger 
neugierig auf meine Lehrtalente wie die 
Schulkinder, von denen noch keins eine 
deutfche Schule befucht- hatte. In den 
erften Tagen bemühte ich mich, fie, ihrem 
Können entiprechend, in Abteilungen 
aufzugliedern. Ich merkte bald, daß 
eigentlich für jeden Kind eine eigene Abz 
teilung nötig geiwelen wäre. Schließlich 
hatte ich aber doch vier Leiftungsgruppen 
eingeteilt. Bücher und Hefte hatte ich in 
Gnefen beforgt und machte nun einen 
kleinen Kaufladen auf. Bei den meiften 
Kindern wurde allerdings die Schuld au= 
gefchrieben, »bis das Schwein gefchlachtet 
ware, 


16) 


| Der Nürnberger Veit Stoß 


Künftler und Kämpfer 
im dDeutfchen Often 


telleicht it dies Die fchönfte Stunde in der 

Nürnberger Altftadt: wenn die Abendfonne 
um die vielen Türme und Tore einen marmen 
Schein legt, wenn in den kleinen Gaffen die 
Schatten länger werden, wenn ein letter Strahl 
durch die Kirchenfenfter die Figuren der Heiligen 
in einem geheimnisvollen Licht aufglühen läßt. Die 
Gefchäftigkeit des Alltagelebens in fill geworden. 
Nun hört man wieder das Zwitlchern der Schmalz 
ben ringe um den »Schönen Brunnen« und das 
Plätfchern aus den nie verfiegenden Schnäbeln der 
beiden Gänfe des »Gänfemännleinse. 


An einem folchen Abend nehme ich nach kurzem 
Urlaub Abfchled von meiner Heimatftadt. In 
wenigen Tagen fchon beginnt wieder mein Dienft 
in Krakau. Noch einmal ftehe ich auf der Burg 
und fchaue hinunter ins Gewirr der kleinen Gaffen 
und Häufer, die fich fchußfuchend um den Burg= 
berg fchmiegen. Und wie ich dann ein wenig nach« 
denklich und verfonnen "abwärts fteige, ftehe ich 
plölich vor dem Eckhaus in der Wunderburggaffe, 
dem Wohnhaus des Bildhauers Veit Stoß. In 
rührender Anmut lächelt die Madonna auf mich 
herab, die der Künftler fchuf, um feinem Haufe 
Segen und Schuß zu verleihen. 


Faft unbemwußt fchlage ich den Weg zur Lorenz 
Be Dat hängt der »Englifche Gruße, 
i ; eite und reiffte Werk des M {u 
einmal möchte ich ev fehen, bevor ich nach Krakau, in die Stadt des Pa I 
zurückkomme, bevor Ich wieder vor feinem Marienaltar ftehe, den | End des 
15. Jahrhunderte in mehr ale zehnjähriger Arbeit fchuf. Te 


Ee ift fchon ein tenig dDämmerig im Kirchenf 

und des verkündenden Engels in der Höhe le ER a a 
freier Bewegung ftehen Die beiden Figuren da. W ; 
regenden Wind gebläht, baufchen fich die Gewänd 
einer gefammelten Innerlichkeit und Hingabe, 


Und da it ca wieder, das Rätfeln um da; 
2 8 Wet 
Geftalten fo kraftvoll und doch fo in fich Gerkunk 


werk ftehen . . . Diefe Unruhe war ea vielleicht, die 


den jur i 
beftes Können sen Nürnberget Melle, 


einzufegen. Sie zwang ihn mohl 


auch, fich an Die Seite Johann 
Heydeckes, des Führers und 
Vorkämpfers fir das Deutfche 
tum In Krakau, zu ftellen. 
Für die Kirche der deutfchen 
Gemeinde dort, In der »Das 
Wort Gottes feit Erigkeit 
und Güber allen Menfchene 
gedenhen hinaus in Deutfcher 
Sprache gepredlgt morden 
ia fchuf er feinen Altar. Kein 
Pole durfte fich daran mit 
einer Spende beteiligen, 


Alter Kupferstich 
Bildhauers Veit Stoß. 
Rechts: Das Wohnhaus des 
Künstlers in Nürnberg, 
das er 1499 erwarb und 
mit dem berühmten Bild. 

- werk einer stehenden 
z "Muttergottes zierte, Jept 
De t eine Kopie am Haus 
0 angebracht, das Original 
befindet sich im germani- 
schen Museum in Nürnberg. 


nenne: 


& a a 
Der „Englische Gruß“ in der Lorenzkirche 


Die Krakauer Jahre find die glüchlichften 
des Veit Stoß gemelen. Politifcher alo 
die meiften Künftler feiner Zeit fah er In 
feiner Arbeit Die Möglichkeit, deutliche 
Art Im Grenzland zu färken. Das gab 
dem erft Dreißigjährigen ungeahnte 
Kräfte, die mit der Größe und Vielfalt 
feiner Aufgaben wuchfen. Er war beliebt 
und hochgeehrt Im melten Bereich des 
deutlichen Oftene. . 

Warum Das fo anders wurde, als Veit 
Stoß in feine Vaterfadt zurüichkehrte, 
marum er in dle Nürnberger Chroniken 
einging als der »unruhlge, heillofe Bürgerat 
Wer fich einmal umbraufen ließ vom 
Wind aus den melten öftlichen Ebenen, 
der taugte wohl nicht mehr In die dumpfe 
Geborgenheit der Gaffen und Winkel 
einer alten Stadt Im Herzen des Reiches. 


Eine Nürnberger Führerim 


Am erften Tag erzählte Ich Ihnen vom 
Führer, Da waren fie alle mit Begelfterung 
dabel, ganz gleich, ob fie nun fecho oder 
vierzehn Jahre alt waren, Ich Heß fie 
dann nacherzählen, daw ging fchon ganz 
fchön. 


Am zweiten Tag ham Die erfte große 
Schwierigkeit, Die Kleineren konnten 
nur »und« und »ipeniger« rechnen, Das 
war natürlich für Die Großen zu leicht, 
fie langiwellten fich und fingen zu 
fchwägen am. Schreiben oder fehriftlich 
zu rechnen ging’ nicht, da wir nur Bänke 
und keine Titche hatten, Ich machte ew 
nun fo, daß Ich den Kleinen leichtere 
Aufgaben ftellte und mich, während fie 
die ausrechneten, mit den Großen ber 
Ichättigte, Dabel IN eo dann auch vor« 
gehommen, daß Ich mich felbrt einmal 
verrechnete, mas fle alle riefig freute, 


Für immer mar das natürlich nichte, aber 
der Schulraum lag von der letten Polen 
evahulerung her noch voll Stroh, Die 
Polizei holte mir ein paar Pollnnen und 
leß gründlich fauber machen, Eine Bank 
war zerbröchen, und um die Schultatel 
aufzuhängen, fehlte ein Haken. Dafür 
nahmen mir fchließlich einen Kleiderhaken. 
Als wir Im Winter keine Kohlen hatten, 
um dao Schulzimmer zu heizen, habe ich 
die Kinder mit In meine Wohnung gis 
nommen, In das einzige warme Zimmer, 
und mir haben dort zufanmen gelernt. 


Natürlich konnten nicht immer alle auf 
einmal dabet fein, Ich nahm mir allo die 
Abteilungen getrennt vor, und um fo 
beffer konnte ich mich mit jedem einzelnen 
Mädel oder Jungen befchäftigen. Für fie 
war ee etivas ganz Belonderes, im Zims 
mer der »Frau Lehrerin« fiten zu Dürfen, 
und fie kamen kilometermelt Durch den 
tiefen Schnee geftampft um die Schule 
nicht zu verfäumen. Wir haben damals 
fehr viele Märchen zufammen erzählt. Die 
Mädel und Jungen kannten fie ja alle 
nicht, auch nicht unfere deutfchen Heldenz 
lagen. 

Wenn Ich den Kindern heute eine befons 
dere Freude machen will, fo erzähle ich 
ihnen aus Diefem reichen Volkegut. 
Voller Begeifterung hören fie alle zu. 
Ich mußte von Anfang an, daß ich den 
Kindern nicht nur Wilffen beibringen, 
fondern fie auch zu tlchtigen deutfchen 
Menfchen erziehen mollte. Als erftes 
nahm ich mir vor, fie zur äußeren 
Sauberkeit zu führen und hierin die Er= 
zlehung der Eltern zu unterftügen. Nach 
und nach merkten die Kinder felbft, daß 
der Schmut etwas Häßliches ift, und vor 
allem fagen fie jet zu jedem kleinen 
Schmierfink: »Du bift wohl polnifch«, 


Nach und mach geminne ich Das Ver= 
trauen Deo ganzen Dorfes. Die Bauern 
kommen nun von felbft zu mir, ıvenn ein 
Kind krank ift, wenn fie Ratfchläge für 
Haus und Hof brauchen, mit den Frauen 
nähe ich, erzähle Ihnen von Der Säugs 
lingepflege, Uberall bemühe ich mich, 
ein ganz klein wenig dazu beizutragen, 
‘den Bauern die fchmeren erften Jahre des 
Wiederaufbaues zu erleichtern und zu 
forgen, daß die ziwanzig Jahre polnifcher 
Unterdrtichung und Mißiwirtfchaft bald 
überwunden werden können.« 


£ine Berliner BDM.=Führerin. 


o 


Es muß für alle Zeiten die größte Sünde der Jugend fein, wider ihre 
Einheit und damit die Einheit der Völker zu leben. Die Jugend kennt 
ihre gefamteuropäifche Sendung in diefer gewaltigen Zeit der Um- 
formung unferes Erdteils. Die Neuordnung Europas, die fich fichtbar 
abhebt, kündigt fich fchon mit Macht in der europäifchen Jugend an. 
Die Jugend diefes neuen Europa trägt ein neues Geficht. Sie weiß, 
daf diefe Neuordnung fiegreich zu Ende geführt wird, weil fie in 


den Händen eines Adolf Hitler liegt. 


»Altftädten«, Das ftand meithin fichtbar 
in fchwarzer Schrift an der welßgekalkten 
Wand des Bahnhofsgebäudes, vor dem 
der Zug mit einem Ruck ftehenblieb. Das 
rief auch Der Schaffner mit kräftiger 
Stimme. 

„Altftädten?« fo hieß Doch der Ort, mo 
die Anna aus dem Buchenland mit den 
dicken langen Zöpfen mohnte, die mit 
all den anderen fo erwartungefroh in 
den Schulungskurfus Des Obergaueo ge= 
kommen mar. Beim Abfchied hatte Hilde 
ihr feft verfprechen müffen, fie einmal zu 
befuchen. »Damit du auch fiehft, daß ich 
nun wirklich ein Deutfches Jungmädel 
bin«, hatte Anna dabei eifrig gemeint. 


Hilde zögerte deshalb nicht lange, denn 
das Bähnle pflegte hier nur einen kurzen 
Schnaufer zu tun, ehe es fich weiter tal= 
abwärts fchob. Sie fuhr ja In Urlaub, 
da kam es auf einen Zug früher oder 
fpäter nicht an . . » 

Ihren leichten Koffer am Arm, Ichritt fie 
den wenigen Leuten auf dem Weg nach, 
der quer Durch Die Wielen ins Dorf 
führte. Etwas verwundert rmurde Das 
fremde Mädel angefchaut, als fie nach 
dem Weg ins Umfiedlerlager fragte. 


»Ja mei, a Lagr gibt's do nit, do müffn’s 
Ichon fage, zu wem’s mwölle. - So, zum 
Hajdu -, do gehn’s halt gradaus bis 
zum nägfcht'n Eck und mear linke, da 
mwohnt’r, beim Bächr!« 


Ein bißchen enttäufcht ging Hilde weiter, 
denn fie hatte fich fo gefreut, in ein rich 
tiges Umfiedlerlager zu kommen. Glück» 
lichermweife begegnete ihr Anna fchon auf 
der Treppe. Sie lachte vor Freude über 
das Wiederfehen über das ganze Geficht, 
aber vor Verlegenheit konnte fie kein 
einziges Wort hervorbringen. So zog fie 
Hilde am Rockzipfel in das Zimmer ihrer 
Eltern hinein. 

In kurzer Zeit hatten fich alle verfammelt, 
denn zu ihnen allen war ja das Fräulein, 
die »Lehrerin«, von der Die Anna immer 
erzählt hatte, zu Befuch gekommen. 


Nun ging ein großes Fragen und Er= 
zählen an. Hilde fühlte fich gleich fo zu 
Haufe, daß fie längft vergeffen hatte, auf 
die Uhr zu fehen und der letzte Zug ohne 
fie aus Altftädten weggefahren war. 


Aber das fei doch ganz felbftverftändlich, 
daß fie tiber Nacht bleibe, ein leerftehen= 
des Bett wäre bereits für fie gerichtet 


Artur Axmann auf der deuffch-flowakischen Jugendkundgebung in Preßburg 


Beim Bauer Hajdu aus dem Buchenland 


worden, meinte Mutter Hajdu, und Hilde 
fpürte, Daß es wohl faft eine Beleidigung, 
gemwefen wäre, die Einladung nicht anz 
zunehmen. 


Zum Abendbrot ging Hilde gemeinfam 
mit der Umfiedlerfamille in Das nahe 
Gafthaus, mo alle Umfiedler jerweils zum 
Effen zufammenkamen. So konnte fie 
nun Doch noch das ganze Lager kennen= 
lernen und gleich für den Abend Die 
Mädel zufammenrufen. 

Der Heimabend murde dann fehr fein, 
und manche Mutter hatte fich zu dem 
Kreis der Mädel gefellt und fang genau 
fo eifrig wie ihre Tochter die Lieder mit 
und laufchte genau fo andächtig Hildes 
Worten, als fie vom Führer erzählte. 


Jungmädel, denkt Daran! 


Es kommt immer wieder einmal bei der, 
Altmaterialsammlung der Jungmädel 
vor, daß Dinge abgeliefert werden, die 
nicht mehr verwendet werden können. 
Wir geben heute noch einmal eine Aul- 
stellung aller in Frage kommenden 


Altstolfe: 
1. Altpapier und Pappe aller 
Art. Ausgenommen sind: Kohlepapier, 


Zellophan sowie mit Speiseresten und 
Fett verunreinigtes oder feuchtes Papier. 
2. Knochen allerArt, auch Wild- und 
Geflügelknochen (einerlei ob roh, ge- 
kocht, gebraten, ob zerhackt oder nicht). 
3. Alt-Textilien (Lumpen) jeder 
Art aus Wolle, Baumwolle, Leinen, Zell- 
wolle, Seide, Kunstseide, Nessel, Jute, 
Hani oder Kokos. 

4. Schrott (Alteisen): Alle nicht 
mehr brauchbaren eisernen Gegen- 
stände. Ausgenommen sind: Rasier- 
klingen, Konservendosen, Blechschach- 
teln und -dosen, emaillierte Töpfe und 
Gefäße. 

5. Altmetalle (Buntmetalle), 
Gegenstände aus Blei, Kupfer, Messing, 
Bronze, Zinn, Zink, Aluminium. 

6. Sonstiges, z. B. Felle, Gummi- 
abfälle, Asbest. Ausgenommen sind: 
Glas-, Porzellan- und Tonscherben. 
Und nun macht euch an die Arbeit und 
denkt daran: Auch die Altstoft- 
sammlung hilft im Kampf 
gegen England. 


Anna wich den ganzen Abend nicht von 
ihrer Seite und verkündete jeden, der es 
wiffen wollte, Das fel ihre Führerin; Die 
fei extra mit der Bahn gekommen, um 
fie zu befuchen. 

Kaum konnte fie es glauben, Daß Hilde 
am nächften Morgen mirklich fchon 
weiterfahren mußte. In aller Frühe war 
die ganze Familie fchon auf den Beinen; 
denn fie hatten ja noch fo viel zu fragen, 
zu zeigen und zu erzählen! 


Wie mohl das Land Im Often, wo 
fie angefiedelt, werden, ausfehen mag, 
wollten fie wiffen, befondere, twas dort 
für Boden fei, und mann fie denn hinz 
kämen. Der Bauer hatte fich in feiner 
ganzen Größe vor Hilde aufgepflanzt, 
zeigte ihr Ntolz die gefpannten Muskeln 
und fagte Ihr, wie er fich auf die Bauern= 
arbeit freue, denn Das hier fet für Ihn 
kein Leben, ohne Acker und ohne Pflug. 


»Schen Sie, fo fchmeren Weizen hatten 
wir Ddrüben«, zeigte die Bäuerin, und 
Hilde mußte in das Sächlein hineingreifen 
und ihr Gutachten darüber abgeben. »Das 
haben wir uns mitgebracht für Die erfte 
Ausfaat in der neuen Heimat!« 


Und dann mußte Hilde noch mit auf 
den Speicher und mußte fich die dich ge= 
ftopften Federbetten anfehen und Die 
warmen Schafpelze, die Die Männer bei 
der Arbeit tragen. Zulegt holte Mutter 
Hajdu noch die bunten felbftgeivebten 
Teppiche aus dem Schrank, Die in 
Rumänien ihr Heim gefchmückt hatten... 


»Ea ift nicht viel, was wir mitnehmen 
konnten, aber wir brauchen ja auch nicht 
mehr, denn jetst find mir in Deutfchland. 
Wir werden arbeiten und ung dann alles 
wieder kaufen können. Wir freuen une 


auf Die Zeit, wo wir für Den Führer 
arbeiten Dürfen.« 
Nachdem Hilde viele Hände gefchüttelt 


hatte, ftand fie endlich doch im Zug am 
Fenfter und fab den Bahnhof und feine 
Menfchen in der Ferne verlchwinden. 

An der Bahnfchranke aber ftand bis zu= 
legt eine kleine Geftalt und winkte mit 
einem weißen Tuch . . , Sie wußte, das 
war Anna, die dem Zug fo lange nach= 
fah, bis ihn die Wegbiegung aufs 
genommen hatte... 


Führertn. 


© 


Eine Augsburger 


ll, September 1940. 


Meine lieben Freunde und Freundinnen, die ich niemals ge- 
sehen habe! 


Heute war ein ungewöhnlich heißer, feuchter Tag für diesen 

Monat, und ich fühlte die Hife sehr, weil es wolkig und 
trübe war. Um drei Uhr waren es ungefähr 
30 Grad. 


Unser Herbst ist wie ein Himmelreich. Die 
Atmosphäre ist so klar, wie etwa nach dem 
Regen, aber noch schöner, so daß alles plöß- 
lich so glänzend wird und deutlich aussieht, — 

\ besonders die Berge. Der Himmel wird sehr 
Is blau, wie blaue Wasserfarbe, und die weißen, 
N sanften Wolken sehen aus wie die schönen 
australischen Schafe, die in den grenzenlosen 
Wiesen umherwandern. 


Es ist jegt noch Anfang Herbst, so daß die Blätter der 
Bäume noch grün sind, und sie fallen nur ab, wenn sie 
wurmstichig sind oder wenn der Wind stark bläst. Aber 
von ungefähr Mitte Oktober an färben sie sich allmählich 
rot, bis jeder Baum eigentümlich rot wird, und die Berge 
leuchten in herbstlichen Farben. 


Dann kommen die Chrysanthemen-Ausstellungen. Gibt es 
das in Europa auch? Es gibt von diesen Blumen einige, 
welche ungefähr 20 cm im Durchmesser groß sind, und die 
anderen mit vielen kleinen Blüten sind wie Standbilder, 
Landschaften oder Sonnenschirme und so weiter gezogen... 
Midori und Yuriko. 
* 
Hier in Japan sind die Zeitungen voll von den Neuigkeiten 
des europäischen Krieges, und wir sind immer begierig, sie 
zu lesen. Die Radioapparate sind immer von vielen Leuten 
umgeben, wenn es eine Rundfunkübertragung: von Berlin 
oder London gibt, und diese sind gespannt zuzuhören. 


Auch die Veröffentlichung des Kriegsbeginnes im letten 
Sommer hat die ganze Stadt in Schrecken versett, Niemand 
"sprach über eiwas anderes. 

Ich habe den Film deutscher Soldaten, auf dem Schnee 
kämpfend, und die Siegfried-Linie gesehen. Wie zuver- 
lässig und tüchtig sehen sie aus! Ich möchte gern wissen, 
wie ihr euch in euren Luftschußkellern fühlt und auch, wenn 
ihr eine Luftschlacht über euren Köpfen 
seht. Für uns ist es unmöglich, uns 
das vorzustellen, wie wir uns bei einer 
Luftschlacht verhalten würden, und was 
wir dann fühlen würden, 


Denn obgleich unsere Männer mit Leib 
und Leben für den Staat kämpfen, 
hatten wir niemals eine Schlacht auf 
unserer Insel, so daß wir immer fried- 
lich und ruhig lebten. „Wo ist der 


Krieg?” sagt jeder Fremde, wenn er 
hier ankommt. Es ist äußerlich so, 
aber in Wirklichkeit tun wir immer 
unsere Pflicht, unseren Soldaten zu 
helfen. Midori und Yuriko. 


Ich mag diese Zeit des Jahres, den 
Spätherbst oder vielleicht den Früh- 
winter am meisten. ' Habt ihr viel 
Schnee? Wir haben fast keinen, be- 
sonders hier in Kobe, obgleich wir 
ihn lieben. 


Während der Friedenszeit genossen wir diese Zeit wegen 
den Neujahrstag und die anderen Feste. Ich glaube, daß 
ihr den Neujahrstag auch habt, nicht wahr? Der unsrige 
ist sehr lustig, aber der vorhergehende Tag — das ist der 
legte Tag — mit vielen Dingen zu erledigen. Wir müssen 
alle Schulden abzahlen, machen alle Arbeit fertig, puten 
das Haus, führen. Tagebücher und — oh jal Ich habe ein 
wichtiges Ding vergessen — kochen! 


An jenem Tag wird die Küche so fürchterlich heiß wie ein 
Backofen, weil wir einen Haufen Dinge, das Essen für drei 
Tage, kochen. Wir machen keine Arbeit während der drei 
Tage des Neujahrs. Dann, wenn alles gemacht ist, blicken 
wir auf die Vergangenheit zurück, ob wir etwas zu bereuen 
finden. 


Wenn es Mitternacht ist, und wenn die Uhren zwölf zu 
schlagen anfangen, tönt die Glocke jedes Tempels, uns an 
das Neue Jahr, das einen Schritt getan hat, zu erinnern, 
und jeder hört durch Rundfunk, daß er seine Vergangenheit 


vergessen und ein neues Leben mit reinem, frischem Geist 
führen soll. 


Sehr früh am Morgen, wenn es noch dunkel ist, stehen wir 
auf, uns festlich anzukleiden und begrüßen uns mit „Prosit 
Neujahr”, und die ganze Familie geht in den Garten, um für 
das Neue Jahr zu beten und singt unsere Nationalhymne, 


während der Tag anbricht und die rote Sonne am brennen- 
den Himmel aufgeht. 


Tausende von Fahnen flattern 
lustig im Winde, und die Türen 
der Häuser sind geschmückt mit 
zwei Kiefernzweigen, einem mit 
glatter Rinde — die Frau sym- 
bolisch darstellend, der andere 
mit rauher Rinde — den Mann 
symbolisch darstellend und 
einem Bambusstock, der langes 
Leben bedeutet, 


Wenn wir mit dem Frühstück ter- 
tig sind, geht der Vater Freunde 
zu begrüßen, die Kinder gehen in 
die Schule zu einer Feier, während 


die Mutter zu Hause bleibt und die Neujahrskarten, die die 


Freunde und Verwandten geschickt haben, durchsieht. Muße 
und Fröhlichkeit sind überall zu finden. 


kommt der Klang der Freudigkeit. 


29. September 1940, 
Meine lieben Freunde und Freundinnen! 


Midori und Yuriko. 


zum heutigen Ta: 
Jahren taßte man 
Von den Häusern 


spenden, sammelt: 
(Abends.) ' 


Heute abend bin ich wirklich beschäftigt, 


aber troßdem schreibe ich diesen Brief. Pr I 

Ich konnte nicht eine Minute länger war- ”" et 

ten. Wegen des Dreibundes von Deutsch- Be ES 
land, Italien und Japan. Ist es nicht glän- > 


zend? Heute morgen wurde es im Radio 
veröffentlicht, und die Zeitungen und alle 


waren voll Freude, 


Es war gerade das, was jeder von uns 
lange, sehr lange gewollt hatte. Wie war 
es in Deutschland? In Japan wurde dieser wunderbare Tag 
bei einem ungewöhnlich schönen Wetter gefeiert. 
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Ich bin wirklich s 
Seid ihr auch so f 


Kaiser Jimmu bestieg den Thron in Kashihara, einem Ort 


ungefähr drei Stunden von Kobe entiernt. 


Der Ort ist bis 


Stzuppi,dee Staßlelhund 


Struppi, der jüngfte Sprößling der »Hexe« 
vom Holftenhof, ftand am Gattertor, 
dort, mo der Hofraum in die meite 
Koppel übergeht und kläffte - kläffte, fo 
laut und anhaltend, wie es einem kleinen 
Fortertier von Drei Monaten nur mög= 
lich ift. Dort drüben am Waldrand ftanz= 
den ja fchon smwieder Ddiefe Riefenvögel, 
mit denen Die Menfchen in die Luft auf- 
ftiegen. Struppi konnte die Dinger nun 
einmal nicht leiden, meil fie einen fo 
häßlichen Lärm machten. 

»Struppi - aber Struppil« Gefche Brink= 
mann fchlürfte in ihren Holzfchuhen aus 


dem Schreineftall herbei, packte Das 
ftrampelnde Hundekind am Nachenfell 
und hob es zu fich auf den Arm. 


»Schämft du dich denn gar nicht? Bir du 
ein richtiger Kriegehund, mährend des 
Fliegeralarms geboren, und gerade du 
kannft Dich mit unferen Fliegern nicht be= 
freunden? Aber pfui, Struppil« 

Struppi fah der Magd vom Holftenhof 
mährend Diefer Strafpredigt aufmerkfam 
ins Geficht und fagte dann fchnell hinter= 
einander: »Wiff - mwuff - trrr . . .« Das 
follte mohl heißen: »Schimpf Doch nicht, 
Gefche, die grauen Soldaten, die drüben 
am Fliegerhorft zu Haufe find und von 
dort jeden Tag gegen den Feind fliegen, 
find mir ja auch ganz recht. Sie kraulen 
mir den Hals, manchmal bringen fie mir 
auch Knochen oder Fifchköpfe. Aber 
die glänzenden Ungeheuer am Waldrand 
find nun einmal unheimlich und müffen 
arigebellt werden. Wiff - muff - und 
dabei bleibe ich.« 

»Sie fehen Doch, er fürchtet fich vor den 
Flugzeugen«, mandte fich Gefche Brink= 
man nun zu Dem Gefreiten um, der 
neben fie getreten mar. 

Struppi richtete fich auf und fpitte die 
Ohren. Das war Doch der Menfch mit 
den großen Stiefeln! Geftern mittag hatte 
er am Rand Der Wiefe hinter dem Haufe 
gelegen, und Struppi hatte in die großen 
Stiefel bineinbeißen dürfen, fo feft ces 
immer ging. Dann hatte fich das lange 
Bein zurückgezogen, an dem der Stiefel 


faß. Struppi murde durch das Gras 
mitgefchleift, aber er hielt mit aller Ge= 
malt den Stiefel feft, bis eine Hand ihn 
"in die Höhe hob. 

»Bift ja ein tapferer kleiner Kerl«, hatte 
eine Stimme gefagt. Es war die gleiche 
Stimme, die jest mit Gefche Brinkmann 
fprach. 

»Wenn Sie ihn Doch megfchenken wollen, 
Gefche, dann fchenken Ste ihn mir. Sie 
follen fehen, es geht Ihm gut bei une. 
An den Motorenlärm mird er fich ge= 
twöhnen. Sie follen fehen, fchon nach ein 
paar Tagen mweiß er es nicht andere.« 


»Na fa denn«, Gefche Brinkmann feufzte 
ein menig, denn fie mochte den kleinen 
Terrier gut leiden. Wenn fie auch keine 
Zeit hatte, fich viel mit ihm zu bes 
fchäftigen, »na ja denn . . . nehmen Sie 
ihn eben mit.« 


Vor Struppis fchmarzer Schnauze mar 
plöslich nicht mehr Gefche Brinkmanns 
blau=meiß geftreifte Schürze, fondern 
graues Tuch, das nach den großen 
Stiefeln von geftern mittag roch. Gefche 
Brinkmann mar verfchwunden, und es 
sing nun in eine für Struppi ganz neue 
Richtung über das Feld. 


Der kleine Terrier war nicht eigentlich 
beunruhigt. Gefche Brinkmann, die Magd 
auf dem Holftenhof, hatte ihm tmohl täge 
lich fein Futter und mohl auch gelegent- 
lich eine Tracht verabreicht. Sonn war 
der Kleine Hund im Grunde bisher 
herrenlos germefen. Geftreichelt und ge= 
neckt von dem und jenem, gelegentlich 
gepufft und ‚getreten - tberzählig auf 
dem großen Hof und eigentlich nur des= 
halb noch am Leben, weil man in den 
erften Tagen nach dem Nachtangriff der 
Tommies an anderes zu Denken hatte als 
an einen neugeborenen Hund. 

Nun aber follte es anders werden, 
Struppi hatte einen Herrn - einen richz 
tigen Herrn, der ihm Steine warf und 
fich mit ihm balgte und zu deffen Füßen 
er  zufammengerollt fchlafen durfte. 
Struppi war glücklich . . . 


g heilig gehalten worden. Vor einigen 
den Plan, einen großen, herrlichen Schrein 


zu bauen und das weite Gebiet darum in einen großen 
dichten Wald zu verwandeln, in Vorbereitung für die großen 
Feierlichkeiten des Jahres 2600. 


Um Geist und Stärke zu 
en sich Millionen ünd Millionen Japaner 


aus ganz Japan hier, die Züge überfüllend, 


Jedermann pflügte das Land, trug Steine, 
schichtete Holz auf, pflanzte Bäume und 
tat, was immer er konnte. Das Werk war 
Anfang dieses Jahres fertig, und am 
ll. Februar fand eine große Feierlichkeit 
an dem neuen Schrein statt, um an 
diesem Tage, dem eigentlichen Datum 
der Thronbesteigung des Kaisers, den 
2600sten Jahrestag zu feiern. R 
Dies wird mein letter Brief sein, ich 
meine, der lette Brief dieser Flugschrift. 
o sehr froh, mit euch befreundet zu sein. 
roh? 


Immer Eure 
Midori und Yuriko. 


Daß fein Herr fich freilich immer in be= 
drohender Nähe der großen lärmenden 
Vögel aufhlelt, das mwollte Struppi zuerft 
gar nicht behagen. Aergerlich kläffend 
ftahd er einen ganzen Vormittag in 
ficherer Entfernung und fah feinem Herrn 
zu, der Dem Rielentier zuleibe rückte. 
Mittags verfuchte er dann, das Dicke 
Tau, mit dem der Vogel anfcheinend an 
die Erde gebunden mar, zu zerbeißen, 
und fchon am gleichen Nachmittag wagte 
er den Spruhg auf den glatten Leib Des 
unheimlichen Tieres. 

Damit mar der Bann gebrochen. Das 
Tier fchnappte nicht zu, ja, co bemegte 
fih nicht einmal bei Struppis vor= 
fichtigen Sprüngen. Er konnte ruhig in 
das dunkle Loch hineinfchnüffeln, in dem 
der Herr nd fein Kamerad mit der 
Slverfchmierten Montur arbeiteten. 

Er murde fogar Dafür gelobt: »Bift ja 
ein tapferer kleiner Kerl«, fagte der Herr 
toleder, geriau mie Damals auf der Wicfe. 
Struppi kläffte ein fröhliches »Wiff, 
Wuffe, und ftredite fich dann lang in der 
Sonne aus. "»Der kleine Köter hat fich 
ja fchnell daran gewöhnt, Staffelhund zu 
fein«, fagte Der Soldat mit der ölver- 
fchmierten Montur, und der andere ftrich 
dem kleinen Hund rafch einmal über das 
weiche Fell: »Ift ja auch kein Wunder, 
wenn mafı gerade bei Fliegeralarm ges 
boren ift. Was, Struppit« 
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Erzählerwettftreit im Untergau, das ift 


fchon eine ‚große Sache! Diesmal fand 
er während des! Pfingfttreffens ftatt, bei 
dem ein die Jungmädel der ganzen 
Gegend ufammengekommen waren, Da 
laßen fie nun auf der Waldslefe, mitten 
in der Sonne, und in Ihr Singen und 
Erzählen] hinein rief immer toleder der 
Kuckuck fein luftiges Lied. 

»Wir ergählen aus unferer Heimat«, hatte 
auf sen) Lagerplan geftanden, und faft 
alle Jungmädel. waren begeiftert und 
ganz bei der Sache gemwelen. Nur Die 
ftille Gret hatte bedenklich den Kopf ge= 
ichüttelt: »Wenh’o bei mir nur nicht 
allemal ‚fo hapern wollt’ beim Erzählen!« 
Die andern hatten fie aber nur ausgelacht 
und gemeint, fie hätten keine Angt, fie 
müßten fchon etwas zum Erzählen. 

Es kam mirklich auch eine ganze Menge 
von fröhlichen ! und befinnlichen Ge= 
Ichichten zufammen. Ganz befonderen 
Spaß äber machte Lottis Gefchichte von 
dem großfpurigeh Kirchberger Ratsherren 
und den ehrfamen Holzhaufener Bürgern: 
Einer Der Ratsherren von Kirchberg, der 
auf felne Würde nicht wenig eingebildet 
mar, hatte viele Freunde unter den Patri« 
zlern der Nachbarftadt Holzhaufen. 

An einem prächtigen Sommertage nun 
ließ der Ratsherr einfpannen, und meil 
tr gar fo fröhlicher Laune war und fich 
tinmal fo recht von feiner glänzenden 
Seite zeigen möllte, befahl er, Die fechs 
feurigften Hengfte anzufchirren. Dann 
ftieg er in feine Staatskutfche und fuhr 
rohlgemut gen; Holzhaufen. Schon von 
weitem fahen die Bürger das Gefpann, 
und fie waren N Icht wenig erftaunt, ale 
fie | das | Wappin von Kirchberg er= 
kannten. | | 

DUrfte ein Ratsherr überhaupt fo fahren? 
Sechs Pferde hatte doch fonn nur der 
Käifer vor feinef Kutfche! »Eine folche 
Anmaßung! Eihjfolcher Hochmutla | 

Dieweil aber fuhr die Kutfche mit dem 
Ratsherrn ein. 'Diefer lehnte fich bequem 
in feine ‚Samtpolfter. Er hatte die Vor= 
hänge melt geöffhet und blickte möhlzus= 
fritden auf die ftaunende Zufchauers 
minee Dann aber fuhr er zu feinen 
Fre ınden und verbrachte da einige frohe 
Stunden, beim |perlenden Rheinmein und 
feutigen Burgunder unter _gefchicktem 
Reden und Diekutieren. 


„ Und einige 


Indeffen aber gärte der Zorn in den 
Bürgern meiter: »So ein Hochmut! So 
ein Dünkell« 

fchlaue Leute wollten dem 
Ratsherrn einen famofen Streich fpielen. 
Heimlich fchlichen fie fich in Den. Stall, 
wo Die Pferde ftanden, und fchnitten 
zweien Die Zugfelle ab. Als Der Rata= 
herr nun heimfahren wollte und man 
ihm Das Gefchehene meldete, da wurde 
er. fchrecklich zornig. Aber es half ihm 
alles nichts. Er mußte die Demütigung 
auf fich nehmen und vierfpännig fahren. 
Ganz feft zog er Die Vorhänge zu, um 
nur ja keinen Holzhaufener mehr fehen 
zu müffen. Ja, er hielt fich fogar mit 
beiden Händen in einer ganz unmürdigen 
Weife Die Ohren zu, Damit ja kein Holz= 
haufener Laut fein Ohr treffen konnte. 
Als er aber in Die Stadt kam, fuhr er 
als erftes beim Bürgermeifter vor und 
beklagte fich bitter über die fchlechte Be= 
handlung, die er in Der Nachbarftadt 
erfahren hatte. Darauf beorderte der 
Bürgermeifter den Stadtdiener zu fich und 
befahl ihm, die Wafferleltung, Die nach 
Holzhaufen führte, fofort abzufperren. 
Nun hub in der Stadt ein Jammern und 
Wehklagen an mie fchon lange nicht mehr 
zuvor. Der Rat fette fich zulammen, um 
das fchmierige Problem der Wafferverlor= 
gung zu löfen. 
Schließlich befchloß 
man, der rachedür= 
ftigen Stadt eine Ab= 
ordnung zu fchicken. 
Diefe batin’der aller= 
demütigften Weife 
den Ratsherren um 
Verzeihung und 
brachte dann Das 
Anliegen wegen der 
Wafferleitung vor. 
Mit freundlicher 
Miene verföhnte fich 
der mürdige Mann 
mit den Holzhaufes 
nern. Der Bürgers 
meifter gewährte 
Ihnen daraufhinihre 
Bitte. Allerdings 
hatte er eine Be= 
dingung dabei: die 


Auf Helmanns alter Scheune klapperte 
es, und fchmarzmweiße Schwingen leuch= 


teten in der Frühlingsfonne, Adebar ift 
zurückgekommen, jeßt ift der Frühling 
twirklich dal _ 

Vater Storch hatte die mwelte Reife vom 
heißen Afrika bis In das kleine Heimat= 
dort gut überftanden, feine Frau Ge= 
mahlin ‚würde allerdings erft In einigen 
Tagen erfcheinen! Und da Helmanns 
Hof öftlich der Elbe lag, mußten die 
Kinder - der Herr Lehrer hatte e8 er= 
zählt -, daß »ihre« Familie Adebar über 
den Balkan ‚geflogen iwar, über Paläftina, 


Holzhaufener follten den Kirchbergern für 
alle Zeiten Befreiung vom Pflafterzoll 
gewähren. 


Mit füßfaurer Miene 
geordneten einmilligen. Und feit dieler 
Zeit fließt in Holzhaufen wieder frifch 
und klar das Waffer; Die Kirchberger 
aber brauchen nie mehr einen Pflafterzoll 
zu bezahlen... . 


So lebendig hatte Die Lotti erzählt, daß 
wir meinten, alles genau vor une zu 
fehen. Die Augen unferer Gret aber 
waren immer größer gemorden, und 
man merkte mohl, daß fie über etwas 
tachdachte. In der nächften Freizeit ver= 
fchıwand fie in der hinterften Ecke des 
Werkraumes. 


Zur Velper aber brachte fie einen felbft= 
gemachten Scherenfchnitt von Der ganzen 
Begebenheit mit. »Den können fich die 
Holzhaufener Jungmädel an die Wand 
hängen«, meinte fie, »das ift Doch mal 
etwas anderes als gekaufte Bilder.« 


Ja, da hatte fie freilich recht, und fo 
zeigte es fich, Daß Der Erzählermettftreit 


mußten die Ab- 


doch auch für folche Leute fein Gutes 
hat, bei denen cs mit Dem Erzählen 
»haperte. 


Eine fhmäbifche JM.=Führerin. 


Aegypten und Abeffinien, über das alte 
Deutfch = Oftafrika bis hinunter zum 
Kapland. 


Wo er nun tatfächlich die Wintermonate 
über in Das Mais= und Durrafeldern ge= 
jagt hatte, das mußten fie natürlich nicht 
fo genau! Es ift aber ein uraltes, uns 
geichriebenes Gefet bei Den Störchen, 
daß Die ofteuropälfchen auf ihren feit 
Jahrtaufenden bewährten Zugftraßen nach 
Oftafrika fliegen, während die  idelt- 
europälfchen ihren Weg über Frankreich, 
Spanien, Gibraltar nach Weftafrika neh= 
men. Die Elbe ift ungefähr die Grenze 


I 

B 
diefer Zugftraßen. Diefer I 
Fluß muß gerade für die \ 
Tierwelt eine ganz befondere . \ 
Bedeutung haben, denn auch 
für Die Verbreitung der Sippen \ 
von Raben= und Nebelkrähen 
in die Elbe Die Grenze. 


Herr Adebar von Helmanns 
Hof folgte auch nur feinem 


ficheren Trieb, Der ihn beffer führte ale 
taufend fcharffinnige Ueberlegungen! 
Jett unterfuchte er eingehend den alten 
Bau, den die Winterftürme tüchtig zer= 
zauft hatten. Es würde manchen Schnabel 
voll Reifig Roften, bis das Neft für Die 
junge Brut wieder bereit war. 

Im großen ganzen konnte man aber zu= 
frieden fein, und Deswegen legte Herr 


Adebar den Kopf in den Nacken und ' 


klapperte, 

Ihr müßt nun aber nicht Denken, daß er 
fih aus lauter Lebensfreude fo den Hals 
verrenkte. Nein, er braucht diefe Stel= 
lung, um wirklich das Klappern zumege 
zu bringen! 

Ein paar Wochen fpäter herrfchte Hoch= 
betrieb auf Helmanns Scheunendach! Hin 
und mieder hielt fogar die Bäuerin Hels 
mann in der Arbeit ein und fchaute dem 
fröhlichen Treiben zu, Das fich nun Tag 
für Tag auf dem Dachfirft abfpielte. 
Fröhlich begrüßt war auch Mutter Storch 
zurückgekommen und hatte kritifch Die 
Vorarbeiten ihres Herrn Gemahls beäugt. 
Sie legte aber auch fleißig den Schnabel 
mit an, und als Die gute alte Kinder= 
wiege mieder in Ordnung mar, lagen 
bald drei fchneemweiße Eier darin, und ces 
dauerte nicht lange, da waren die Jun= 
sen ausgefchlüpft. 

Sie fahen zwar zuerft noch recht nacht 
aus und hatten Schwarze Schnäbel und 
nicht rote, aber für Famille Adebar 
waren fie Die fchönften Kinder der 
Welt! 

Beide Eltern kamen jest nicht viel zur 
Ruhe, In ihren Kehlfäcken fchleppten 
fie Futter herbei: Fröfche und Mäufe, auch 
einmal eine Schlange und was fie fonft 
noch an Leckerbiffen ermwifchten. 
Kehrten fie von den nahen Flußiielen 
zurück, wurden fie fchon immer gierig 


Vom Nestbau bis zu den 
ersten zaghaften Flugver- 
suchen der Jungen haben 
die Storcheneltern den 
ganzen Sommer viel zu tun 


von den allzeit hüungrigen Jungen emp= 
fangen. $o leicht konnten Die nicht ge= 
nug bekommen. Deshalb maren die 
Eltern immer erneut mieder unterwego 
auf Nahrungsfuche. An befonders heißen 
Tagen gab es fogar auch einen Halo voll 
Waffer für die durfiigen Jungftörche. 
Der vierjährige Hanfel der Bäuerin und 
auch die kleine Anne fanden kaum weg 
vom Hof, Sopiel gab es jest zu beob= 
achten! Wenn Herr und Frau Storch das 
herkamen und droben auf dem Scheunen= 
dach Die Fütterung begann, konnte man 
Ichon das Spielen darüber vergeffen. 
Eigentlich hatten fie immer Hunger, die 
Rleinen Störche, 
Die muchfen aber auch prächtig, Ihre 
Federn fingen an zu fprießen, fchon 
hockten fie auf den Ferfengelenken und 
fchauten neuglerig über den Neftrand, 
und bald ftanden fie aufrecht im Neft und 
merkten plötlich, daß fie Schwingen ber 
faßen! 
Als die Bäuerln die Schoten im Garten 
pflückte, fah fle oft mit fröhlichem Lachen 
auf Die aufgeregte Flugfchule über dem 
Dachfirft der alten Scheune, 
Das klapperte und hüpfte und fchlug mit 
den Schwingen, und Die Alten lochten und 
belohnten und ließen nicht cher ab, bie 
alle drei Kinder zum erftenmal mit auf 
die herrliche Frofchwiefe flogen, Von Tag 
zu Tag murden Die Flügel ausgedehnter 
und ficherer ,. , 
Ein bißchen traurig ’ war Die Bäuerin. 
Denn menn Die Storchenkinder erft ein= 
mal flügge find, dann geht der Sommer 


fchon wieder langfam auf Die Neige. Und , 


eines Tages ftehen Scheune und Storchens 
neft mieder leer und verlaffen da, und 
in großen Zügen mandern Die treuen 
Hausgenoffen nach Dem Süden, Wieder 
zauft nun Der Winterfturm in dem vers 
laffenen Neft auf dem Dachfirft, bis dann 
nach langen Monaten eines Tages mieder 
Herr Adebar feine Kreife darüber zieht 
und kurz darauf wieder mit feiner Frau 
beim Neftbau ift! Und einige Zeit fpäter 
können dann Die Leute von Helmanns 
Hof auch wieder Fämille Adebar be= 
wundern! 

Eine Ichlefifche JM.=Führerin, 


Ganz leife gluckerte das. | Waffer,! und die 
Schilfftengel fchurrten an der Bordwand, 
als das Boot in die kleine Bucht einfuhr. 


- Das Mädel hatte Die PaPdel lang gelegt, 


hochte regungelos 
da! und wartete mit 
groBen Augen auf 
das, mau | nun 
kommen würde. 
Einen Augenblick 
mär alles till, Das 
Gerafchel und Ge= 
pitpfe ringsum im. 
Rohr hatte aus 
lauter Schreck vor 
dem  Eindringling 
mit einem ‚Schlage 
aufgehört, 

Nur die fchimmernden kibellen! räfchelten 
im Raubflug Durch Die Halme, faßen! wohl 
auch einen Augenblick in all ihrer Schönheit 
flügelzitternd auf dem Süllrand, aber dann. 
warfen fie fich neuen Anenteurrii entgegen. 
Es ift nur gut, daß 
Libellen nicht fo 
sroß merden ıvie 
etwa ein Lörg, Sie 
wären bei ihrer 
Gefräßigkeit die 
Ichlimmften Raub= 
tiere Der Welt. 
Von  »Licht und 
Luft« leben fie nur 
bei den Dichtern! 
Das Waffer war hier 
etwa handtief, Der 
Bootskiel hatte 
Modder und Sand 
aufgewühlt, die fich 
aber fchnellabfegten 


und Den Sandgrund 
klär erkennen ließen. 
Der Rohrfpas faßte fich 
ala erfter. 

»Karre karre kich« 
fchimpfte er, »karre, 
karre kiek kiek kick!« 
Dabei turnte der wenz 
dige Gefelle neugierig 


binunter, und auch die 
Rohrfpagenkinder im 
hängenden Neft piepten 
erregt. 

Daß aber auch dicht bei 


FAT Au. 
Prag frfrumt dem Boot eine Ziwerg= 
rohrdommel in Schreckz 


Grrp = ftellung ftand, war ein= 


fach nicht zu erkennen. Die Dommel 
Ichmiegt fich dann Dicht an einen Rohr= 
itengel, erftarrt und recht Schnabel und 
Halo »fteil nach oben. Dadurch mwird 
der Vogel ganz lang und dünn und ver= 
Ichwindet im Lichtzund=Schatten=Spiel des 
Schilfgewirre vollkommen mit feiner Um= 
gebung. 

Auch an anderen Kinderftuben ift im 
Rohrmald kein Mangel. An fo einem 
fchönen Frühfommertage piepft und hu= 
fchele es an allen Ecken und Winkeln. 
Davw Mädel im Boot hatte es aber nicht 
fo ganz leicht, völlig regungelos zu 
bleiben, Denn firrend ıahten fich Die 
bluchungrigen Stechmücken und ftürzten 
fih auf das millkommene Opfer. Die 
Männchen mit den großen Büfchelfühlern 
find ja ungefährlich, aber die Weibchen 
müffen einmal richtig Bjut gefaugt haben, 


che fie fich fortpflanzen können. Wenn 
dann auch noch diefe widerlichen blinden 
Stechfliegen angebrummt kommen, dann 
ift ea Doch mit der Selbftbeherrfchung 
vorbei und ein kräftiger Klatfch knallt 
durch Die Stille. Wozu ift bloß Diele 
Gefindel auf der Welt! 

Die Bachftelze am Uferrand und der Rohr= 
pas, Die Fröfche, Die Fifche und vieles 
andere Getier mwilfen Das aber ganz ge= 
nau, Wovon follten fie leben und ge= 
deihen, wenn nicht fchon Die” Mücken 
larven ein nie zu Ende gehende» Futter 
abgäben? Auch die Schwalben und Rot= 


die Halme hinauf und, 


Ichwänzchen und Ammern und alle anz 
deren Vögel müßten ja verhungern ohne 
die Mücken! Ev ift zwar nur ein mäßiger 
Troft, daß gerade unfere kribbelnden 
Mückenftiche lesten Endes unferen Sings 
vögeln zugute kommen, aber immerhin 
- e8 Äft einer! 

Auch das Paddelmädchen konnte beob= 
achten, ıvie es den munter fchmwänzelnden 
Mückenlarven an Den Kragen ging, als 
e8 einmal in Das jest ganz klare Waffer 
hinunterfchaute . 

Da kam eine Kaulquappe angefchwom= 
men, fchon halb erwachlen, mit bereits 
vorhandenen Hinterbeinen, fchwapp « » - 
Ichon ift eine Larve weg! Auch der ewig 
hungrige Gelbrandkäfer fchluckte über, 
was er nur erwifchen konnte, die Libel= 
lenlarven, häßlich und mild anzufehen, 
verfpeiften gleich ein ganzes Dutend 
hintereinander. 

Die Entenfamilie aber, die noch Immer 
um das Boot herumfchwamm, beging 
sründelnd und fchmagend einen wahren 
Malffenmord, Deswegen werden ja auch 
in Stadtparke mit ftehenden Teichen, in 
denen die Mückenlarven nur zu gut ges 
deihen, Enten angefiedelt, um fie kurz 
zu halten. 

Quake, der jüngfte und frechfte aller 
Teichfröfche, dem Die Welt noch ein 


STREIFLICHTER 
Die fpendable Königin 


Unfere Sammlungen für da» Krieges 
winterhilfomwerk und für das Deutfche 
Rote Kreuz find jedesmal ein großer 
Erfolg, und mit Stolz und Freude ftellen 
wir nach jedem Sammeltag feft, daß alle 
Menfchen noch mehr gegeben haben als 
zuvor. Da it eo für une ganz intereffant, 
feftzuftellen, wie mweit die Hilfsbereitfchaft 
und Gebefreudigkeit in England reicht. 
Ein ganz kleines Beifpiel genügt: für Die 
obdachlofen und hungrigen Menfchen 
aus dem zerftörten Sheffield gab Die 
Königin von England mit großzügiger 
GSefte ganze zmweihundert Pfund! Für 
mehr hat's offenbar nicht gelangt. Nun 
ja, denn fogar der König für die Auf 
bewahrung feiner wertvollen Glasfenfter 
aus der königlichen Kapelle eine Sammz 
lung um milde Gaben veranftaltet hat. -. 
Ein richtiger Engländer lebt eben immer 
gern aus Der Tafche anderer. 


UNSERE BÜCHER 


Die kleinen Freunde der Hanna Oltmann. 


Von Trude Wehe.  Frankh'fche Verlagebuche 
handlung Stuttgart. 169 Seiten, Preis 4,80 RM. 
Die Verfafferin fchildere, ohne belehrend zu wirken, 
das Leben der Bienen und die Arbeit des Bienenr 


großes Wunderland war, hatte fchon 
lange das Boot in die Glosaugen gefaßt 
und den dringenden Wunfch gehegt, eo 
näher zu unterfuchen. Mit einem techs 
nifch einwandfreien Sprung fette er über 
den Süllrand . „ . platfch, auf ein paar 
nackte Mädelbeine. 

»ljie«, ein fremder Laut klang in der 
ftillen  Schilfbucht auf, Das Waller 
raufchte, und ein "paar Augenblicke 
fpäter paddelte Das Mädchen entfchloffen 
heimmärts. Schließlich war Mittag, es 
hatte Hunger und träumte Doch von anz 
deren Genüffen als Entengrüse und 
Mückenlarven. 

Vorn in den Bugfpanten verborgen 
hockte Quake, Der. verzauberte Prinz, 
und ging auf Die erfte große Reife 
feines Leben», Ilfe Mau. 


züchtere. Wir nehmen gern Anteil an den Er= 
lebniifen des Mädelo Hanna Oltmann mit ihren 
Bienenvölkern. Vom erften Frühjahreflug bie zur 
Königinnenzucht gewinnen wir ein anfchauliches 
Bild von der modernen Bienenhaltung. 


Von Löffelmann und Stachelinchen 


Von Egon von Kapherr. Loemwes Verlag, Stutts 

gart, 144 Seiten; Preio 2,45 RM. 
Der bekannte Tierfreund und Tierkenner erzählt 
der Jugend von den Tieren, die Feld, Wald, Wiele 
und Garten, alfo die deutfche Heimat, mit ihrem 
Leben erfüllen, Er läßt fie une belaufchen, lehrt 
uno ihre Sprache verftehen und mecht dadurch die 
Liebe zu ihnen, Sufe Harms. 


Unfer Mutterlied 


Ein Hausbuch für alle. Herausgegeben von Frit 
Jöde. Ludwig Voggenreiter Verlag, Potodam. 
Preis 2,50 RM. 
In diefem Buch findet ihr nicht nur Gedichte, fon« 
dern vor allem auch Lieder in leichten Klavierfägen, 
dreitimmige Chöre mit Vore und Nachfpielen, die 
den Muttergedanken ganz in den Vordergrund 
Rellen, Ihr könnt diefeo Heft fehr gut für die 
Ausgeftaltung von Felerftunden gebrauchen, oder 
ihr Könnt es zu Weihnachten oder zum Muttertag 
eurer Mutter fchenhen. Jedes einzelne Gedicht und 
jedes Lied IN fo voll Inbrunft und Schönheit, daß 
man das Buch immer wieder gern zur Hand nimmt 
Traute Standfuß. 


Die Aufnahmen tammen von: Maurie 
tius, Berlin, S. 15 Weltbild, Berlin, S. 1: Archiv 
der RIF. S. 1 (2); Angelika von Braun, Franlız 
furt a. Main, $. 8 (3), $. 3 (4); Atlantic, Berlin 
S. 5 (9, 8.7 (2), S. 11: Volk und Reich Verlag 
Berlin, $. 6; Scherl, Berlin, S. ©: Hans Renlafl 
Berlin, $. 7 (2); Foto Hoffmann, Berlin, 
Gertrud Liftl, München, S. + (#9; Weltrundfchau 
Berlin, S. 13 (3). - Umfchlag: Ilfe Steinhoff, Berlin. 
- Zeichnungen: fe Mau S. 13 (9). S. 14 (9 
Scherenfchnite S. 12 von L. Köhler. 
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Die ftaatlihd anerkannte Sän 
und Sleintinderpflegelhnle am Hinder: 
Marsma l- if l tranfenhaufe Noibenburgdort — Kane 
Y ab 18, Gcornplapt au Srierung‘ ber 
FRUHER M = ab 18. Vebensjahr iur Erlernung der 
a, SR LUb Sänglings- un Kinderpilege ein. Nacı 
stätte fürDoufs: he@ymnaciik einumpehınalb INpElase Lehrzeit ftaat» 
ıe 'ymnas ige Ablglußprifung und ftaatlihe An- 
1. Berufsausbildung erfennung als Säuglingd= und Stleins 
2. &ymnastisch-Hauswirt-  |tinderfchmeiter. eiterverpflihtungen 
sc aftlichos Schulun gejahr |UoR, felten ber So erinnen bei en 
® Er e m! ngen find zu en am 
Ausk, a. Prosp. Schulheim Hellerau d. Dresden | die Berwaltung des Stinderkranten 
haujes Notbenburgsort, Hamburg 27. 


lingds 


Ein Sommerhalbjahr in Bad Harzburg 


vermittelt Ihnen in frisch-fröhlicher Gemeinschaft mit vielen jung. 
Mädchen eine gründl. Berufsausbild. bei Dr. Nitsch, Bad Harzburg. 


Halbjahrskurse; 


l. Kaufmännifche praktifche Arzthilfe 


gründi. kaufmännische und medizinische Spezialausbildung 


I. Fremdfprachliche Korrefpondentin 


kaufmännische Fächer, Sprachen, deutsche und 
sprachliche Kurzschrift, Maschineschreiben. 


Großes Internat mit modernster Innenausstattung. Zwölf haupt- 
amtliche Lehrkräfte. Beide Berufe liegen der Frau, sind 
vielseitig, interessant und bieten sehr gute Berufsaussichten. 
Fordern Sie Prospekt M. 


fremd- 


NS. Kindergärtnerinnenjeminar 
des Reichsgaues Wartheland 
Bojen, Waldomftraße 10. 
Träger: Ber Neichöftatthalter — 
Gaufelbftverwaltung. 

Beginn der Ausbildung: 15. 10. 1941. 
Anmeldung bi3 Wpäteftend 15. 9. 1941. 


Wohnen im ameradichaftähelm. Etipen 
3ur Grlernung der Handweberel öglichfet B 
wird zu Detober oder April ein AGHEERITERGRGE ITEEDE 


FR Lehrling Lotte Müller, Frankfurt (Main), 
eingeftellt. 4 Etiftftraße 399_— Tanz / Gymnafik, 
Handweberweıkftatt BanzersHall, Bollftänd. Ausbildung zum Kehrberuf 
DOsdnabrüd, und Tänzerin bis zur Blihnenrelfe, 


Starkwirksam - gegen Zahnsteinansatz : Zahnfleisch kräftigend - mikrofein -mild.aromatisch - und preiswert! 


Gute Freunde Ihrer Zähne 


Täglich gute Pflege und alle 6 Monate 
nachsehen lassen — das ist eine Vorsor- 
ge, die Ihnen Ihre Zähne gesund erhält. 
Die starkwirksame NIVEA-Zahnpasta 
bekämpft den schädlichen Einfluß von 
Bakterien und Mundsäuren und verhin- 
dert den Ansatz von Zahnstein. Blendend 
weiße, gesunde Zähne sind der Erfolg 
regelmäßiger PflegemitNIVEA-Zahnpasta. 


AOr:. 


die große Tube 
die kleine Tube 
Pf. 


Es sind Forscher von Ruf, ernste Männer 
der Wissenschaft, Pioniere des Fortschritts. 
Wenn sie ein Heilmittel zur Verwendung 
freigeben, dann hat es erfolgreich die 
schwierigsten Prüfungen überstanden. 
Dafür bürgt das »Bayer«-Kreuz. 


WANDERER- 


letzt 3 
sparen- = 


spater 
P A 
ahren: 


ers 


WANDERER-WERKE AKTIENGESELLSCHAFT SIEGQMAR-SCHUNAU 


sense 


609 


Lebe Loth ! 


Nein, Du brauchft nicht zu befürchten, daß die Haut zu 
trocken wird, „Iportsfaltig”‘, wie Du fchreibft. Du mußt 


Dich nur während des Übens wiederholt mit Nivea-Creme 
einreiben. Durd) den Gehalt an Euzerit dringt Nivea 
tief in die Haut ein und durchjättigt fie. So bleibt die 
Haut gejchmeidig und man bräunt jcehön langjam...... 


„Das Deutsche Mädel“ Juni 1941 


SOLVOLITH, die zahnsteinlösende Pasta zeichnet 
sich durch ihren Gehalt an natürlichem Karlsbader Seo 

Sprudelsalz im Kampfe gegen Zahnstein,die Ursache Yanduıh fonfe The unfere Jor 
vieler Zahnkrankheiten, besonders aus und wirkt Re li 
der Zahnstein-Neubildung entgegen. Sekretärinnen, 


qualifizierte 


Stenotypiftinnen 


und 


Steno= Änfängerinnen 
Intelligente, zuverläffige Damen 
haben Entwitlungem glichkeiten, 
Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Beugnisabfhriften und Angabe 
der Gehaltsanfpriihe fumie des 


frügeften Eintrittstermins werden 
Normaltube 50 Pf. sie 


Große Tube 80 Pf. Bhriz-Gefelihait m. 6. 9. 
LINGNER-WERKE- DRESDEN Samburg 1 


Steinftrahe 7. 


Sofekkommddie2ei- 


wo es mehr Eier 
gibt! Wer klug 
ist, sorgt für den 
Winter vor und 
legt die Eier, die 


Solid gebaute 
Musik- 
Instrumente 


und Aubehör, 
E@. 9. Bunderlid, 
negr. 1864 


” . Siebenbruun 
erübrigt wer- (Bogil.) 20. 
den,inGarantol 


Hess-Harmonikas 
Versand an Private 


ein, denn 


konserviert Eier 
über 1 Fahr: 


= und wos wichtig Istı die Eier können zu jeder Zeit 
unbedenklich entnommen und zugelegt werden! 


! 
Atio Musikinstrumente 00. 
preiswert In großer Auswahll 


amd 7% 
in Apotheken 77 > 
© In den meisten Kulturstaaten patentsmtlich geschützt. DRP angemeldet LI 


Neue Sachen sind jelzt rar reißfest » elastisch + farbecht _ 
Drum färb' die alten selbst und spar' 


Guter Sport mit 


Dieses erste Haut-Funktions-Ol schafft gesunde, 

gu! durchblutete Haut und macht wetterfest. Durch 
ie Massage mit ihm werden die Muskeln locker. 

Das erhöht Kraft und Ausdauer. 

Djaderma,das Hautfunktionsöl aus reinen Pflanzen- 

ölen, ist knapp. Geh’ sparsam damit um! 

Literatur durch 


\ Wie es gemacht wird, sagt Ihnen ausführlich 
ARrause neues Färbebüchlein. Sie erhalten 
das bunte Heft völligumsonst in Drogerien, Land- 
apotheken und einschlägigen Fachgeschäften 
oderauch kostenlos und portofrei von uns selbst: 


WILHELM BRAUNS K.-G. » Quedlinburg } 
Anilinfarbenfabriken Cegründer 1874 IX 


©. GOTTLIEB-HEIDELBERG EIN 


„Tas Deutfche Mädel“ erfeheint einmal monatlih. Bezugspreis OD Pf. je Ausgabe. Bet Poftbezug vierteljährlich 60 Pf. (einfett. 6,57 Bi. Zeitungsaebü 
auzügfih 6 Pf. für Zuftellung frei Haus. Herausgeber: Bund Dentfher Mädel in der Hy, Berlin; Sauptferiftleiterin Bilde Miunske, naar), 
Berlin N 54, Yothringer Straße 1. Verantwortlich für den Anzeinenteil: Ni Bergen, Hannover, —— Berlag und Drud: Nicderfähfiiche Tageszeitung 
© GmbH, Hannover M, Georgitraße 33, Sernruf 50441, -— Preislifte Wr, 11. i 


Deutiches Mädel 


wo v Ion Muz Ik Ss m Rohr Rmzns 


Der Beruf der Schweiter vom Teutfchen Noten Kreuz, deren Aufgabe in der Witarbeit an der Bollögefundhen tiegi und ü 

es ift, im Kriege die Ptlege der franfen und verwundeten Soldaten in den mobilen Canitätseinheiten zu Übernehmen, sietel unenatih iele Didntier 
feiten zu eimer reich befriedigenden Zätigfeit für jede einzelne Schweiter. Befondere ähigfeiten und Neigungen fünnen ausgebildet werden, mwirt« 
ihaftliche und technifche Begabungen finden ein reiches VÜrbeitöfeld, und die Mutterhäaufer forgen für die Fortbildung der Schweitern auf allen 
Gebieten in der Werner-Ccdule des Teutihen Noten reuzes in Berlin-Lankwig, Brobenftraße, 75—77. — Die Ausbildung ım der Aranfenpflege ift 
unentgeltlich mit einer ftaatlien Abihlußprüfung mach eineinhalb Jahren. Hieran fhliebt fih ein Yahr pratiicher Arbeit im Krankenhaus Di aur 
Erlangung der Erlaubnis zur nungen Ausübung der Arantenpflege. Die weitere Yugehörigfeit zu einer Schweiternfchatt ded TMA. lichert 
die Ausbildung im Wehrmacht-Canitätsdienft zur Wehrmadtichweiter. — Tas Aufnahmealter tient äwifchen 18 umd 34 Jahren. — Neben freier Station 
Sienitfleidung, Gelundheitöfürforge und Aranfenveriorgung wird ein Tafrhenneld newährt. 


Aus dem Feldpoitbriei einer DRK.:Schweiter aus dem Weiten: 


„Steine von uns Schweitern, die den Einfat im Kriegsfanitätsdienft miterlebte, möchte aus ihrem Leben diefe fehr eruften Tage millen, 
die zugleich jhönfte Berufserfüllung waren. Die Etunden gingen unmerfbar vorüber. E3 war immer nur zu bedenfen, was am not» 
wendigiten getan werden mußte melden Berwundeten zuerit nebalfen werden mußte m» melhe der aröhten Süriorne bedurften * 


Berzeihnis der Schweiternihaften vom Deutihen Roten Kreuz 


Anfrift: Schwefternihaft - 


3. Frankfurt/M Gichenheim. Anlage 4-8 - Main- 


gan 

24. rankfnıt/Oder, Gocpelftraße 15 - Oderland 

3. Gelfentirhen, Rnappichaftsitr. 14 - Weftfalen 

2%. Gera/Zhür., Ebelingitr. 15 - Oft-Thüringen 

7. PER Thilipps-Hofpital - Philipps: 
ojpita 


Anichrift: Schweiternihaft - 


. Meiningen, Ernititr. 7 - Herz.Beorg:Stiftung 

. Minden, Nympbenburger tr. 163 - Münden 

51. Nürnberg: ©, Virkenitraße 9 - der Etadt der 
Neichsparteitage Nürnberg 

32. Dfienbad/Main, Binoenenmekng 66 -_ des 
Stadtfranfenhaufes Iffendad a. M. im Tent- 
chen Noten Streuz 

53. Prag, Starlöplag 25 - Prag 

54. Pojen, Bernhardiner-Plag - Pojen 

*5. Duedlinburg, Ditfurter Ycg 5 - Duredlinbur; 

56. Saarbrüden, Nobert:-Nod-Ctraße 2 - Wejtmar 

57. Baur. bei Gifenbera - Elfe-Schweitern: 
haft 

55. ESalzbuıg, Auguftinergafie 7 - ealsbulta) 

59. Shwerin/Medibg., Schlageterplag 1 - Mledlbg. 


Anfchrift‘ Schmeiterufcaft - 


1. Altona, Allee 161 - Selenenftift 

*2. Berlin NW 40, Scarnhorititr. 8 - Märkifches 
Haus für Aranfenpilege 

8. BerlinsShaulotienburg 9, Ebereihen-Allee 16 - 
Raulinenhaus 

4. BerlineLantwig, Mozartftr. 37 - Luifen:Geci- 
lien-Haus 

5. Berlins@ichterfelde, Hindendurg-Tamm 134 |*%. Gotha, Erfurter Panditr. a - Biktoria-Adel- 
Mutterhaus für Deutliche Über See heid-Haus 

*5. Berlinstiterfelde, Garitennitr. 58 - Nittbergg 29. Graz, Glifabethinengafie 14 - Steiermark 
Haus 30. Hamburg, Beim Schlump 54 - Hamburg 

*7, Berlin NW ?7, Echumannftr. 20) - Branden-| 31. Sannover, Yüßerodeftraße 1 - Elementinenhaus 
burg (Charite) +32, Hannover, Erwinftraße 7 - für Säuglings u 

8. Berlin: Weibenfee, Große Seeitraße 6 - Berlin Krankenpflege 


Meikenfee 33. Bad Homburg v d. &., Aaifer-jriedrich- 60. Stettinzigranendorf, Hermann-Göring-<tr. 16 
9. BohnmzLangendreer, An der Schornau %7 - Promenade - Bad Homburg v. d. 9. x Ale B 

Nubrland S 34 Karlsbad: Drahomwik, Bergitr. 346 - Narlöbad | v1. Steyr. Sierninger Srape 129 - Iherdonan 
10. Braunichmweig, Hamburger Cir. 298 - Braun-| 35. Rarldınhe, Naiferallee 10 - Yarlörube 62. Stolp,Pomm., Steinftraße 58 - Stolp 

ichmweig 36. Kaffel, Hanfteinftraße M - Naffel 63. Stuttgart, Silberburgitrane 85 - Württembers 
11. Bremen, Ofterftraße le - Hanfefche Shweitern-| 37. Kiel, Annenftraße 63-71 - Nordmarf güige Schweiternihaft 

ichaft *38. Kiel, Torengendamm 6-10 - Heinrich. 64. Weimar, Yulius:Chred-Ctr. 2 - Sophienhaus 


65. Wien 19, Willrotbftr 78 - Billrotd-Schweitern» 


Ichaft 

#66. Er 9, KRinderfpitalgafle 6 - Oftmart 

67. Wiesbaden, Schöne Ausiirht 41 - Dranien 

68. Wiesbaden, Shwalbader Str. 62 - Wiesbaden 

#69, Wuppertal: Barmen, Sudhofftraße 27 - Wupper« 
tal-Barmen 

70 WnuppertalsElberfeld,-Hardtitraße 55 - Wupper: 
tal-GIberseld 


12. Bremen, Bentheimitrage 18 - Elifabeth-:Haus 
18. Breslau, Blücheritraße 2-4 - AunuftasSofpital 
14. at Birfenmwäldcden 5 - Eihlef. Schweitern: 
a s 
15. Coburg, Guft.-Hirichfeld-Ring 1 - Marienhaus 
*16. Darmiladt, Dieburger Straße 31 - Alice 
Schmeiternfcaft 
17. Dresden, Neihenbadjitraße 67 - Dresden 
+18. Düheldorf, Moorenjtraße 5 - Tüffeldorf 
+19. Eberöwalde, Kaifer-Friedrid-Ctr. - NAurmar 
20. Elbing, Pott-Gomle-Straße 22 - Elbing 
21. Effen-Ruhr, Hufelanditraße 55 - NHeinifches 
Mutterhaus 
‚ 2. Frankfurt/M, Duindeftraße 14-16 - Franf-| 
furt/M. von 1866 


Schweiternihaft 

39. Aöln:Tindenthal, Fyranzftr. n-10 - NHeinland 

46. Röln-Lindenthal, Arieler Straße 8 - Aöln 

*41. Aönigäbera/Pr., Tragb Tulverftr. 12-13 - Oft: 
preußen 

#42. Rıefeld, Mar.-Nodius-Straße 20 - Krefeld 

#43. Landöberg/Warihe riedeberger Straße 16a 
Grenzmarf 3 

44. Leipzig C 1, Marienftraße 17 - Leipzig 

*45. Tübed, Marliftraße 10 - Tübed 

46 Magdeburg, Große Diesdorter Etraße 41 - 
ahlenberg-Etiftung 

47. Mainz, Auf der Steig 16 - Mainz 

#45. Marburg/Fahn. Teutihhausitraße 35 - Mar-) 
Sura/@aßn 


In den mit * bezeichneten Schwefternfchaften ift eine Ausbildung In der Zaunlıngspilege möglid. 


Erleichterung 


Werner-Edule 


BerlinsYantwig, Frobenjtraße 75 - 
vom Deutjchen Noten Areuz 
Fortdildungsichrgänge für DRK.-Scyweitern, Baus: 
wirtichaftl. Ausbild. für jg. Mädchen von 16 Jahren 
ab ala Noritufe für den PN -Echwelternberuf. 


Staatlich anerk. Lehranstalt 
t, med.-techn. Assistentinnen 


JUTTA KLAMT 


Gymnastikschule 


Medau Laboratorium tür Tochter, Braut und Haust 
rau 
Berlin-Echöneberg, rn SCHULE ä MargotSchumann]| |e Horn, Der neuzeitliche Haushalt 
Unnsbruder Straße 44 staatlich anerkannte Ausbildungs: ® gegı. 1918 Führer durch die gesamte Küche und Haus- 


Bin. - Lichterfelde - West 
Tietzenweg 85—89 
Staatsexam.i.d.Anstalt 
v.eig.Prüfungskommis 
sion. Prosp. frei. Be 
inn: April a. Oktober 


Berlinsehlendorf, Gobineauftr. 17 


Vernfsansbildung und Samerad- 
ihaltshetm (Staatl. Abfehlußprüs 
fung) — Neidöfportfeld. 


Ferienturfe — Yatenkurje. 


wirtschaft. 2 Bde. in Leinen geb. mit über 
700 Textabb. u. 81 ganzseit. Tafeln. Aus 
dem Inhalt: 1. Kochkunst u. Ernährungskunde. 
Warenkunde der Lebensmittel. Einf. Haus 
mannskost. Einfache bis feinste Fleischkost 
Rezepte 1. Wild, Geflügel. Fluß- a. Seefische, 
Suppen, Soßen u. Beilagen. Gemüse, Pilze. 
Rohkost. Mehl- und Obstspeisen. Die kalte 
Küche, Backrezepte, Diätkost, Einkochen. Ge- 
tränke u. Garnierkunst. 11. Das Heim. Be- 
handl. d. Möbel, Betten, Teppiche usw. Pfleye 
d. Kleider u. Wäsche. Hausschneiderei. Tisch 
kultur. Der gute Ton. Körper-, Schönheits 
u. Krankenpflege n. v.a Barpreis RM. 24, 
In Raten RM. 25,20. Kleinste Monat: 
RM. 2,50. 1. Rate bei Lieferg Erfäll ‚Or: 
Leipzig. Lieferung durch 
Buchhandlunn Carl Heinz Finking, 
Leipzig C 1/42, Rendnitzer Straße 1—7. 


Gomnaititihule Delisih. 
Berlin-Dahlem. Berufsausbild. in Det. 
Symn. ın. ftaatl. Abjchlußexamen, port, 
Symn,.-hauswirtich. Lernjahr / Borfemi- 
nar / Internat ı Externat. Profpekte 


stätte für Deutsche Gymnastik. 
— Ausblldungsschule für Tanz — 


BERLIN-GRUNEWALD 
Gillstraße 10 Fernruf 97.0698 


Staatlich anerk.Lehranstalt 
für medizinisch technische 
Assistentinnen 
Sämtl. Fächer, Röntgen und Labor. 
Staatsenamen Ostern und Herbst 
Prospekt freil 
Klinik für innere Kronkheiten Dr.med. 
BGILLMEISTER 

Berlin NW74UFriedrichstraße1 29% 


am Bodenjee A i 

a enene E 

„Haus Hiller Sorgfältigfte Ausbildung. _ N. Areis. 

berri. gel b. ce u. Wald. Grdl. yausw.| Yerufsihulerfag. Mufit, Eport, Part. 

Ausb. Bifj.Meiterbild., Handfert., Eteno| Zennispl. Prachtvolle, gefunde Lage. 
u. Naid.-Echzeib , Sport u Gefelligkeit.| Nähte Aufnahme Dftober 1911. 

Belegt bis 1. 10. 


P : handels=halbjahrs=Rurfe 
Gymnaftik(chule Hilde Senff (mit Aurzichrift- und I hinefhreiben). 


Düfeldorf, Zägerhofftr. 25 b. Ctaatl.| Gründl. Vorbereitung für die Büro» 
BR DEDIEENEHE f. Dich. Gymn.| praxis. Verlangen Sie Projpeft B. 
ee en elrenan Bertholds Unterrichts - Anstalt 
Mufit. Aufnahmealter 18.9. Profp. a) Leipzig € 1, Salomonstr.5 — Ruf 23074 


üymnastik-Schule JISe Glaser 


Berufsausbildg. m. staatl. Abschlußprüfg. 
Frankfurt a. M., Ulmenstr. 25. Prosp. anf 


Waschpulver und Seife muß man klug einteilen und auf 
Wäsche und Körperpflege beschränken. Bei den meisten an- 
deren Reinigungsarbeiten leistet ATA die gleichen Dienste. 


A252 0/0 


Kranke Zähne vermindern unfere Leiftungskraft. Wir haben 


deshalb die Pflicht, die Zähne immer gründlich zu pflegen. 


Chlorodont 


GUSTLOFF-WERKE 


NAT'ONALSOZIAL'STISCHE NDUSTR'ESTIFTUNG 
[[FRITZ-.SAUCKEL-WERK WEIMAR ] 


Wir suchen zum baldigen Dienstantritt 

in interessante und vielseitige Dauer- 

stellungen in der Gauhauptstadt Weimar 
einige erstklassige 


Stenotypiftinnen 


für Sekretariat, Personalbüro und Einkauf 


Bewerbungen mit handschriftl. Lebenslauf, Zeug- 
nisabschriften und Lichtbild sind unter Angabe des 
frühesten Eintrittstermins sowie der Gehaltsan- 
sprüche zu richten an das Gefolgschaftsamt der 


GUSTLOFF-WERKE 


Weimar i. Thür. 


Pflichtjahrfreie Abiturientinnen mit guter Beherrschung der 


Schulmathematik als 


RECHNERINNEN 


für Auswertearbeiten gesucht. 

Ausführliche Bewerbungen mit Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Gehaltsforderung u. Angabe des frühesten Antritts- 
tages sind unter dem Kennbuchstaben K zu richten an 


Luftforschungsanstalt Hermann Göring 
Braunschweig, Postschließfach 390 


Staatl. Schwefternjhule Aınsdorf/Ca. 
Ausbildung von Lernihmweftern 
für die ftaatl. Kliniken, Univeriitä 
Kliniken u. Anjtalten ırsbeginn 
\anuar u. Muguft, in Ausnahm 
auc Aufnahme in den Lid. Sturs. Ans: 
bildung foftenlos, Zajhengeld n. freie 
Station wird gewährt. Nad) 1Y/ejähr. Aus: 
bildung u. anjchl. Staatseramen ftaatl, 
Anftellung garantiert. Gig. Erholungs: 
und Altersheime. Bedingung: nationals 
jezialijtiihe Gefinnung der Bewerberin 


Schule 
Schwarzerden /Ahün 


Schule für Gymnaftit m 
Sejundheitsführung. 


Ausbildungsitätte Fir Deutjche 
Symnaftif (ftaatl. Aoiclup). 
Dauer der Ausbildung: .2 Yahre. 
Schulbeginn: Mai und Oktober. 
umd ihrer yamilie, tadellofer Nuf,|| Froipeft und Auskunft durch die 


Schule, Pot Poppenhaufen an 
der Wafferkuppe, 


volle Gejundbeit, gute Cchulzeugniie. 
Anfcrift: Staatliche Schweiternjchule 
Arnsdort (Sachjen) bei Dresden. 


weift den Weg zur richtigen Zahnpflege 


Wir suchen für unsere Werke Höchst und Griesheim-Autogen 


gut ausgebildete weibl. kfm. Kräfte 


zur Erledigung allgemeiner Büroarbeiten. 


Kim. Anfängerinnen (mit Handelsschulbesueh) und guten Kennt- 


aissen im Rechnen, ıschineschreiben und Stenografie werden 
bei Geeignetheit ebenfalls berücksichtigt. 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabsehr. u. Lichtbild erbeten an 


I. G. Farbenindustrie Aktiengesellschaft 


Personal-Abteilung 
Fim.-Höchst 


Lernen Ste 


Kurzichrift! 
Sie find font im Nadyr 
tell. Unentbehrlich in 
jedem Beruf. Verlangen 
Sie mein erprobteg 
Lehrbub. Nac diefer 
neuen Methode können 
@ile fehr bald durd 


Selbitunterricht 


die notwendigen Zeichen 
u. Kürzungen erlernen 
und eine entfprechende 
Schreibfertigfeit erlans 
gen. Übungsaufgaben 
mit Löfungen, dazu ine 
tereffanter Lefeftoft zur 
Bervollfommnung des 
Belernten. 


„Kurzichrift ff und 


Wehrmachtsdienststelle in den besetzten 


Gebieten benötigt noch zut nusgebildete 


Stenotypiftinnen 


Bezahlung nach TO. A; daneben Abfindung 


nach den für die besetzten Gebiete geltenden 
Bestimmungen. 
Bewerbungen sind unter Beifügung eines 


far mit Set selbstgeschriebenen Lebenslaufes, liiekenloser 


RM 3.30 einfch 
Nachnahme RAM 3.60) 
Buchversand Gutenberg 
Anh. Emil Rudolph) 
Dresden-KI 412 


——. 
Werbung 
brinat Erfola 


Zeugnisabschriften und eines Liechtbildes 


sowie Angabe des frühesten Dienstantritts 


zu richten unter B R 124 an die Ala An- 


eigen-Aktienges., Bremen, Oberustruße 38. 


Elektr. RÜCKLICHT cmit.seprüm RM 1,65 


Lichtanlage: Dynamo 2,1 Watt. Große 
Torpedo-Blende. RM 9,15. Nur Nachnahme. 


E.& P.STRICKER . Brackwede- Bielefeld 


Deutihes Srauenwert 


Dorcljetretaitin) Benfionstentertin], 
Nei LE ite 1. e Vejchäftsführer, Büroe, Mürhen: u 
Berufsiadhichulen Zanlangeftelite u. a werd. rind: 


Wien 14/89. Breitenjeer Str. 31)| !ih ausgebildet im  prafumher 


Dreijährine ERRLCNLTEIE Unterridt der ftaatlıd aen. priv 
i hrige Saushaltungsjhule 
Griernat / Anternat Hotel : Fadhichule 
Aufnahmeprüfung: 20. al uhr m, Handelöfhule (Bernföladiduler 
Schulbeginn: 27. Augıft k 
ünchen - Pafling 


Reihmann-Schule, Hannover 
ftaatl, anerkannte Ausbildungsftätte für 
Dentihe Gymmaftit ; Sport / Tanz. Weg. 


Praxis im Haufe 


Erfolgsurteile, Elterureferengen n 
Froip. frei durd das Dircktorar 


April u. Ti. Hammerftciniti.3. Profp. 


